






































1: gaffet ws fleißig fein zu halten die Ginigkeit 
a im Geift. 
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Vo ic) Frieden fand. 
* + * 

Solgatbi, dir jtille Höhe, 
Ort der Trauer, Ort der Qual, 
Zu dir bin, die Brujt mit Wehe, 
Bi ich aus dem Grdental. 
Frieden fucht id) lang auf Erden, 
Nuhe füc die arme Bruft; 
Wollte roh und glitklich werden, 
Trinfen an dem Onell der Luit. 


Da, nach langen, bangen Stunden 
Nam ih hin nad Golgathn, 

Wo den Mann voll Blut und Wunden 
Ich im Tod verbleichen ah. 

Ind an diefer erniten Stelle, 

Wo das SKirenz des Heilands jtand 
Da entivrang die Friedensauelle, 

Wo id) unch den Frieden fand. 


Nah G. Hoffmann. 

































































“Gott läffet Gras wacjlen für das Vieh und Saat zu Aut des Blenfchen,. 
2 da das Brod des Menfden Herr äche. u... 





























Die 
WHennonitifche Bundfchzan 


Herausgegeben von der 


Mennonitiihen Publifationsbehörde, 
Seottdale, Pa. 
Bilhelm Winfinger, Editor. 
Hermann 9. Neufeld, Herbert, Sasf. 
Hilfseditor. 
Erideint jeden Mittwod). 


Abonnementspreis 51.25 per Jahr bei 
Boransbezahlung. 





Ale Korrefpondenzen und Gejchäfts- 
briefe richte man an: 
Wm. Winsinger, Editor 
MENNONJFTE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 





£intered at ale P. O. as second-class matter. 





Sel’ge Gewißheit. 
u, * 


Gel’ge Gemihbeit, Jejus ift mein! 
Nun fann erjft vecht ich des 
freu’n. 
Erbe de3 Hinimels, eiwig beglüdt, 
Wie jchon der Vorfchmad mwonnig entzücdt! 
Dies ift mein eiw’ger Nubelgejang, 
Sefum ich preif’ mit freudigem Drang. 


Lebens mic) 


Süße Ergebung, himmlische Freud’, 
Sit man den: Heilande völlig gemeiht; 
Göttliher Friede füllt meine Bruft, 
Seine Gebote find meine Luft. 
Dies it mein eiv’ger Nubelgejang, 
Sejum ich preif’ mit freudigem Drang. 


Celiger Friete, heilige NRait, 
Sefus beivahrt mich und trägt meine Lait; 
Glüclich, wer defjen ficher darf fein: 
Sefus aehör' ich, Kefus ift mein. 
Dies ift mein eiv’ger Jubelgejang, 
Sejum ich preif’ mit freudigem Drang. 
E2 * * * Eu 
Heilsgewißheit. 
+ * * 

Eine Botjchaft, die wir nicht Jicher twij- 
fen, fann uns nicht von Herzen froh ma- 
hen. Die frohejte aller Botichaften ijt 
das Evangelium von der Erlöjung durd 
Sefus Chriftus. Das Wort Evangelium 
heißt „frohe Botichaft.“ Dieje frohe Bot- 
ichaft gilt allen Menfchen. Wie fommt e$ 
denn aber, Sa jo wenige Menfchen diejer 
Botihaft firh merden? Doch darım, 
weil fie ihrer nicht gewii; find. Manche 
find vielleicht rechtgläubig und Fönnen fich 
jfehr darüber aufregen, dab jo viele Men- 
Ihen heutzuiage von der „hriftlichen Re- 
ligion“ nidr3 wiffen wollen. Doc find 
diefe jelben Leute der Botichaft für fich 
perfönlih gar nicht aewii. Darüber, 
dab das Erangelium das Beite und Not- 
wendigfte Fir alle Menfchen ift, find fie 
fih ganz Fıar, aber dies nämliche Evan- 
gelium, da® fie für die Volfserziehung jo 
unbedingt notwendig halten, hat ihr ei- 
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genes Herz nicht froh gemadt. Mit an- 
deren Wortin, jene Leute haben feine 
Heilsgewißheit. Wenn man den Einzel- 
nen fragen würde: Weißt du denn aud), 
dab; dic” Gott angenommen hat und dag 
du ein Gottesfind bit? Weiht du, dag 
du, wenn da jtirbjt, zu Gott Fommit? 
Weiht du, dai die Schuld deines Lebens 
gefühnt it? Weiht du, daß Sejus Chri- 
tus fire dic, ganz perjönlich Itarb? Dann 
würden fie ins antworten: Sa, ich denke 
doch, ich hoste es, ich glaube jchon. Aber 
die eine berriedigende Antwort: Ich weiß 
e3, fommt nicht. Diefe Ungewißheit aber 
in bezug auf daS Allerwichtigite, das der 
Menich wilien muß, iit etwas jehr Trau- 
riges. Dirfe fehlende Heilsgewißheit 
müßte jeden aufrichtigen Menfchen tiefum- 
glücklich macen. 

Durch ae Menichengejchlechter, in allen 
Völkern jehen wir, wie Menichen jich ab 
miüben, um dies Eine zu wiljen, dem ge- 
genüber alles andere Wiffen unwichtig ilt. 
Ergreifende Bilder zeichnen uns die Be- 
jucher heidrifcher Länder von Menjchen 
die um jeden Preis jenes Wiflen, nad 
dem ıumjere tiefjte Berjönlichfeit ausschaut, 
erlangen nöchten. Wie mühen fi da 
die Menfchen, indem fie den eigenen Kör 
per martern indem fie mühbjlelige, endloje 
Wallfahrten nach heiligen Stätten unter- 
nehmen, b’3 der müde Körper und die 
ermattete Soele am Ende ihres Rönmens, 
aber auch Hoffens angelangt find. Denn 
alle Mirhe tft vergeblid — der Tündige 
Erdenmenfh fann fi zu dem umnendli- 
chen Gott nicht emporjchwingen. Durch 
all unfer Weiihen bleibt die Gemwißheit um- 
fere3 Heil® als ein bloßes Sdeal in wei- 
te, unerreidjbare Fernen geriücdt. 

In unferen deutfchen Zanden rang ein 
chriftliher Mann um das gleiche Foitbare 
Gut der Beilsgewißheit. Wie jene ar 
men, verjcehmiachtenden Heiden quälte er 
jeinen mmiden Leib, bis er obnmädtia in 
der Nlojterzelle hinfanf. Betend rutjchte 
er die heiltae Treppe in der Stadt Nom 
hinauf, denn Luthers ganzes Sehnen 
ging auf das Eine nur: „Wie Friege ich 
einen gqnädızen Gott”? Da gejchab ei- 
ne Tages da$ SHeißerfehnte — Luther 
wurde feines Heils gewiß. ine ftarfe, 
tiefe Freude 309g don Stund an in die 
matte Seele, und er mußte 08: ch bin 
bei Gott angenommen, und diefe Gewif- 
beit fann mır fein Menfch und fein Teu- 
fel rauben. Wie war das auf einmal 
aefommen? Luther hat dem Evangelnm 
der froben Botihaft vom Erlöfer ge- 
alaubt, perinnlich geglaubt, jo dal er «8 
wußte: Selus Christus it auch fir mich 





geitorben. Nun war Luther das Evan: 
gelium erjt zum Cvangelium geworden, 
zur frobeiten aller Botjchaften. Weberall 


auf Erden gibt e$ Menjchen, deren ganze 
Seele noch einer großen befreienden Ge- 
wißheit ditritet. Oft wilien e8 die Men- 
chen nicht, dah die Heilsgewißheit das tft, 
was ihre Seele jo notwendig braucht wie 
der Körper das tägliche Brot, und dah 
ihre Seele franf ift, fo Tange fie dies Ei- 
ne nicht heben. Nad) irgend einer gro- 
Ben inneres Erfahrung jchauen wir Men- 
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chen aus, die unjer innerftes Sein tief 
beglüden u.ıd all daS Schwere des äufe- 
ren Leben? mit dem warmen jtarfen 
Glanz eine; verborgenen Glücdes durcd) 
fonnen und Laften leicht machen fönnte, 
Manche treıbt die Dede und Leere und 


Kälte ihre: Herzens und Lebens unter 
den Schall ron Gottes Wort. Vielleicht 


finde ich hir, was ich brauche, denft und 
hofft mand) einer. Und jo laujchen fie 
und denfen: „Wenn ich daS doch auch hät 
te, wa3 Diele Leute alle zu haben jchei 
nen, wenn ich auch meines SHeils gewih; 
jein fönnte: Dafür würde ich alles an- 
dere hingeben! Doc) fie tun das Törich- 
te, daß fie die frohe Botichaft von Sejus 
dem Netter und Friedefürjten nicht ganz 
perjönlich fitr fich nehmen und nicht ver 
jtehen, daß das Werf ihrer Erlöfung 
jchon längi’ vollbracht if. Kindlich Teicht 
iit der Wer zur SHeilögewißheit, aber 
wir umftandiichen Menfchen machen ihn jo 
ichiwterig. Mir haben felbjit mwirflich nichts 
dabei zu *ın. Mber miüjjen wir denn 
nicht glauben? Gemwih, aber glauben 1it 
ja gerade, vaß wir bon uns felbjt nichts 
mehr, jelbjt daS Glauben nicht mehr er 
warten. Glauben heißt jich jelber nichts 
und Sejus alles zutrauen. Wer glaubt, 
jieht von feinen Gefühlen und Stimmın 
gen weg und griümdet ich auf den Fels 
des Heils. Gefühle und Stimmungen 
wechjeln, aver die Tatjache unferer Erlö 
fung fteht unbeweglich feit in alle Emwig- 
feiten. Wohl uns, daß wir nicht in uns 
jelbjt etwas zu fuchen brauchen, um Gott 
zu naben und Ihn zufriedenzuftellen. Das 
Evangelium offenbart un Gott al3 den 
Gott, der fich zu und Menfchen hernieder 
neigt, um uns zu fich emporzuheben. Der 
Sott des Evangeliums fagt uns: Du ar 
mes Menjc;jenfind, du brauchit di aar 
nicht zu quälen, fieh das Areuz an, e8 
it alles für dich vollbracht, die Liebe, die 


für dich farb, Tiebt dich ganz aewih. 
Stüße dich mıf das Kelfenwort Diefer 


frobejten PBotjchaft, fieh nicht auf das um 
ruhige wechjelnde Meer deiner Empfin- 
dungen, fordern halte dic) an das einzia 
Gemwiffe, wa3 es gibt, das Wort Gottes. 

E. ©. 

—Salz md Licht. 

* * * * * 
Ein Ehrife und nationales Berunftfein. 
* * * 

Eine Nation ift eine im Werden be- 
griffene oder gewordene, wachiende und 
wieder verachende Erjcheimmg diefer 
Welt. Nationen nahmen ihren Anfang 
nit der Spradhverwirrung, die eine Stra- 
fe für die Erhebung des Menjchen war: 
find alfo eine Folge der Siinde de3 Men- 
schen. — Emm Chrift it ein Bürger ei 
ner anderen Welt, der Ewigfeitswelt. Er 
it bier ein Fremdling und Pilgrim. Er 
it aus undergänglihem Samen gezeugt 
und bat ewiges Xeben. Er tit ein Rind 
und Diener Gottes, ein Gefandter Nefu 
Chriiti in drefe und an dieje Welt. 

Das Nationalbewußtiein hat feine 
Wurzel in dem MWefen des natürlichen 
Menjchen, der Etwas fein will, ja: mehr 
fein will als Andere, Kann ein Chrift, 
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darf ein Ehrift fih an dergleichen Bor- 
jtellungen, Gefühlen, Empfindungen und 
allen, wa$ denjelben entjpringt, beteili- 
gen oder gar fi) von ihnen beherrjchen 
und leiten lajien? Wenn er es tut und 
indem er 03 tut, verleugnet er feine gött- 
liche Beitimmung, fein himmlijches Bür- 
gerrecht, jeine Gliedichaft am Leibe Chri- 
itt, fein Dienjtverhältnis dem Herrn ge- 
genüber, Dejien Neich nicht von Diejer 
Welt it. 

Wir jagen nicht, dab ein Ehrift nicht 
der Stätte Beites juchen joll, wo der 
Herr ihn bat (Ser. 29, 7). Wir jagen 
nicht, daß er nicht der Obrigfeit des Lan- 
des untertar fein joll, wo der Herr ihm 
jeinen Plat angewiejfen bat. Wir jagen 
nicht, daß er nicht für alle die Menjchen 
beten jfoll, mit denen er in Berührung 
fommt, mit denen ihn der Herr in Berüh- 
rung bringt (1. Tim. 2, 1). Sm Öegen- 
teil: alles dies ift dem Herrn mwohlgefäl- 
lig. Aber etwas Anderes ijt es, fich mit 
den Leuten, mit denen man es zu fun 
bat, ihrem irdiichen, weltlichen, fleijfchli- 
ben Wejen eins zu machen; wozu au 
das gehört, da man die Nation erhebt, 
in der man Seinen Blat gefunden hat. Sit 
nicht jede Nation einfach ein großes Heer 
von Sündern? Sit nicht das ganze na- 
tionale XZeben von Sünde durchzogen? 
Gott bewahre Seine Rinder in diejen Tet- 
ten böfen Seiten, wo jo Biele von ihnen 
gar nicht mehr eine flare Erfenntnis da- 
rüber zu Haben jcheinen, was wahres 
Ehriftentum tit, was der Vater von Sei- 
nen Rindern erwarten fann! Er wolle 
noch Vielen die Mugen darüber öffnen 
und fie zu mahrer Erfenntni3 deifen brin- 
gen, was Ibm mwohlgefällig ift! 

9 MA. Müller, Winnipeg. 
* * * * * 
Die erite amerifanisch - mennonitische 
Vifion in Rußland, 
gegründet bon der 
Mennonitiich = Nuffiihen Bibelgejellichaft 
von Nordamerifa. 
* % * 

Zu unferer großen Freude und Danf- 
barfeit hat es der Herr gelingen Taflen,die 
erjte eigene Miffionsftation in Samara, 
Rußland zu gründen. Drei Brüder find 
in Musficht genommen, von welchen Pre- 
Ddiger Abraham En von Mlerandertal 
ichon fejt angejtellt ift und den Muftrag 
erhalten bat, fich noch zwei Evangeliiten 
zur Hilfe zu nehmen. Dieje Vrüder mwer- 
den nun dir bon den amerifanifchen Ge- 
ichmwiltern geichenften Bibeln den armen 
Nuffen als Liebes- und Friedensgrufß 
ous Amerifa überbringen und ihnen da3 


Evangelium von der Errettung durch 
Chrifti Blut verfündigen. Welch eine 


rende für uns und für fie! 

Bejonders freut eS uns, daß wir den 
Britdern dort den Gedanken der Mifjions- 
tätigfeit nicht erjt nahe bringen mußten, 
— fie find jchon lange am der Mrbeit, mır 
fonnten fie der großen Not wegen die 
Bürde nicht mehr tragen, und es war 


hödhite Zeit. daß wir ihmen zur Hilfe 
famen. Unter was für Schwierigfeiten 


fie in leßter Zeit dort gearbeitet haben, 
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beweiit folgender Auszug aus einem 
Brief von Pred. Abr. En$: 

„Bor etiva drei und einem halben Nab- 
re forderte der Herr mich auf, mit dem 
Wort zu dienen, ich folgte jofort. Die 
Yolge war, daß ich jelbjt reichlich gejeg- 
net wurde, und der Herr fich über Er- 
warten zu der Arbeit befannte. Habe 
dann bald angefangen, unter den Ruf 
jen zu arbeiten, doch der irdiichen Ber 
bältnijje wegen babe ich immer wieder 
abbrechen müfjfen. Bor etwa zwei Sab 
ren wurde ich von der Gemeinde hier als 
Silfsleiter eewählt, welches ich mit der 
Bedingung annahm, da wenn der Herr 
mir eine andere Mufgabe zeigen jollte, ich 
wieder abjagen mühte. Im vergangenen 
Winter jagte ich diefem Dienjte ab und 
ging wieder zu den Rufen, doch die au 
Beren Berbaltnijie wollten e3 wieder nicht 
recht erlauben. ch arbeitete von Weih 
nachten bi3 gegen daS Frühjahr umd 
durfte mit andern Brüdern jeben, mie 
Seelen aus der Madht Satans gerilien 
und in das Neich des Sohnes Gottes ver 
jeßt wurden. Ob eS vielleicht richtiger 
geivejen wäre, wenn ich die Fürforge für 
meine Yamtilie dem Herrn übergeben hät- 
te ımd wäre felbjt in der Arbeit geblie- 
ben, weiß ıch nicht; doch will es mich zu- 
weilen anflagen. Gegenwärtig warte ich 
auf Wrnfe und Antwort vom Herrn und 
bin bereit in meinem Herzen, Haus und 
Sof und alles zu verlaffen umd im die 
Arbeit zu wchen. 

Bon den vielen Dörfern um uns ber 
it nur jelten eins mit dem Evangelium be 
rührt worden, und wie ummiliend die ar 
men NRujfen find, das ijt zum Permun 
dern. Hier ift eine große, fehr aroße und 
berrlihde Wufgabe, aber wer wird fie 
ausfiihren ? 

Sch habe auch Schon viel ruffifchen Kon- 
ferenzen beitwohnen dürfen, wo ich eben- 
fall3 die große Not jchildern hörte. Bin 
auch Schon einige Male auf den Konferen- 
zen al3 Mrheiter für die Gemeinden ber 
ausgejtellt worden, um unter den Rindern 
Gottes zu arbeiten, doch bin ich bi jett 
noch leider wenig dazu gefommen, denn 
immer ivieder wollten es die irdiichen 
Verhältniiie nicht erlauben. Es fehlt den 
Gemeinden fehr an tirchtigen Hirten und 
Lehrern. Much hatte man mich fchon in 
den Bundesrat von etwa fünf Gubernias 
hineingewählt, doch mmmer wieder diejel- 
ben Sindernijie. 

Wenn der Herr vielleicht mich bier in 
unferer Gegend dur Eure Gejellichaft 
etiva8 vor hat und mich gebrauchen mwoll- 
te, jo wäre es für mich vperjönlich eine 
unaussprechliche Freude, denn ich möchte 
gerne ein Opfer für die armen NRuffen 
fein. ®iel, fehr viel Arbeit iit um uns 
her weit ınd breit. Betet für unjere 
Umgebung. Der $Serr gebe aucd bier 
nobh Ermwefungen und Befehrungen, dat; 
die armen Rufen ihren Erretter fjehen 
möchten mit mıfgedecktem Angeficht, damit 
fie mit uns das Zamm preifen. Der Herr 
bewirfe es, Amen.“ N 

Weld eine Hingabe fpricht au3 diefem 
Brief, weldy ein Verlangen, Seelen zum 


Herrn zu führen! Der Herr jei geprie 
jen, der die Gejchwijter dort int Glauben 
bewahrt hat. Befamntlih find unsere 
Slaubensgenofien in Mlt-Samara von 
den politiichen Wirren mehr frei geblie 
ben und haben ihr BelenntniS bewahrt. 
Aus diefem und auch anderen Briefen ilt 
auch zu erfennen, daß fie die KXiebe umd 
Achtung ihrer Umgebung nicht verloren 
haben. obt Stehen ihnen die Türen zur 
Arbeit fiir den Herrn offen, und Gott jet 
Dank, fie find micht mühig geivefen. 
Das größte Hindernis ift die Teibliche 
Not, und wie fchon angedeutet, hat unjer 
Romitee beishlojien, drei Arbeiter daselbit 
zu unterhalten. Wollte Gott, wir fonn 
ten dreißig ir die Arbeit jenden, denn es 
tııt wahrlich not. Nußland ftehtan 
einem Scheidewene. Der Zujam 
menbruch der alten SBZarenregierung und 
der einftmal: über ganz Rußland berr 
ichenden Briefterfirche, dazu freie Verbrei 
tung antichriftlicher Sdeen, haben eine fol 
che Fritiiche Lage unter der Bevölferung 
geichaffen, oah fich, To zu jagen, da3 gan- 
sc VBolf vor die größte aller Fragen ge 
jtefft jieht: Sollen wir uns für 
oder gegen Gott entiheiden?! 
Ste werden wählen, und die Enticheidung 
mag in fünf bis zehn Sahren gefallen 
jen. Wie wichtig tft e$ da, daß wir den 


‚ richtigen Mitaenblic nicht verfäumen! Dies 


iit eine merfwürdige Gelegenheit fiir die 
Gemeinde Sefu Chriiti, ein Nuf an alle 
Kinder Gottes. Sett tft die angenehme 
Zeit, jett ift der Tag des Heils für Nup- 
land. Sett, gerade jett follte daS Wort 
vom Srenz an allen Enden de3 weit aus 
agedehnten Slavenreiches verfündiat wer 
den. Un3, die wir zudem fo eng mit 
Nukland verbunden jind, uns fallt bier 
bei die größte Berantwortung zu. Des 
halb werden wir nicht mide zu rufen: 
„uf, auf zum Werf, zum beilgen Dienft 
des Herrn! 
Die Ernte reift dem aroben Tag entge- 
gen: 
D, fommt ıumd helft, ihr Gläubgen nah 
und fern, 
Die vollen Garben Shm zu Füben Tegen!” 
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Pibelgefellichaft” 
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Prof. M. 9. Schlihting, Borfikender, 
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Ned. PB. 9. Umrub, Stellvertr. Göfiel, 
Ranf. 
Ned. BP. 3. Wiebe, Hıllaboro, Ranfas. 
Mr. PB. DD. Dirk, Schatmeijter, 
Moundridge, Hanf. 
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tor von ,Muf zum 
Merk” Moundridge, 
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* * * 3 * 


Mer Gott vertraut, 
Hat wohl gebaut. 
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Der Mennonitiicdhe Hiftorische Verein 
bedarf deiner! 
* * * 

Newton, Kanjas, Dezember, 1921. 
Lieber Freund:— Die Gejchichte der Men- 
noniten ijt von Bedeutung für die Gegen- 
wart, und roch wichtiger fiir die Zufunft. 
Was Gott für und durch unjere glaubt 
gen Borfahren gewirft, was er in umnje 
rer Zeit in umd für unjere Gemeinjchaft 
tut, das sollte der Zufunft zum Nuß und 
Segen aufbewahrt werden. 

Zu diejerı Zwec entitand der Menno 


nitifche Historifhe Verein. Und dur 
denjelben fonnte bereits jehr wertvolle 


Arbeit getan werden, und liegt bereits 
eine reihe Sammlung an  hiltorijchen 
Material vor. ber es ift noch jehr, jehr 
viel ungetan, was mer Durch einen jol 
hen Verein getan werden fann. 
Der Verein bedarf Mitalieder. 
ALS der Werein einjt entitand, jchlofien 


ih viele au, und bezahlten $1.00 für 
ein Sahr Stimmredt. Da die Stimm 


rechte verjägrt find, hat jich die Glieder 
zahl veringert. Der Verein jollte auf ei 
ne mehr permanente Bafıs gebracht wer 
den. Daher ijt die Einrichtung getrof 
fen worden imter welcher Lebensmitglied- 
ihaft erworben wird gegen $10.00, mit 
einer Stimme. Und jeder weitere Bei 
trag von $17.00 berechtigt zu einer mei- 
tern Stimme. 
Anschlu für Lebenszeit 


wird den Werein auf feiten Fuß bringen. 
Hier tt eine Gelegenheit ein Werf zu 
fördern, das für eine ıwmabiehbare Zu 


funft daS mas deine Gemeinichaft ift, 
war, und fein wird, fir Fünftige Zeiten 
geichichtlich einerjeits der Vergefienheit ent 
reißt,und andrerjeits in das richtige Licht 
itelt. Daher dürfte es mit Necht als ein Akt 
der veritändnispollen Loyalität aeaen die 
Gemeinschaft betrachtet werden, diefe Sa 
he zu unterftügen durch Anschluß auf Le- 
benszeit, durch einen Beitrag von $10.00 
Brieflidhe Bitte. 

Weil das Reifen Zeit und Geld erfor- 
dert wird gehofft dab durch diefe briefliche 
Bitte fih viele bewogen fühlen werden, 
ih unferem Mennonitiichen Siftorifchen 
Verein anzufchliegen. Alle die daran ar- 
beiten haben joweit ihre Arbeit umfonit 
getan, nebjt dem was fie dazu beigetra- 
gen haben. Pitte, helft diejer Sache mit. 
Prefident des Vereins, und Sammler des 
Materials if! H. NR. Voth, Goltry, Ofla.: 
Schreiber it 9. B. Nrehbiel, Newton, 
Kanf., Schatmeilter it G MW. Saurv, 
Newton, Ranf., an welchen man gefällfiaft 
Beiträge jenden wolle. Der Serr wolle 
die Freunde umjerer Gemeinschaft anre- 
gen zur Beteiligung an diefem wichtigen 
Werfe. 

9. BP. Krehbiel, Schreiber. 
* * * x * 
PBarannay. 
(Schluß. 
* * * 
Abiabgebiete. 

Das Zaud it für alle feine Erzangnifie 
jelbft ein guter Abnehmer. Bon den Lan- 
deserzeugnijjen wie Reis, Zuder, Mais, 
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Kaffee, Kartoffeln, Gemüje ufw. wird 
noc; nicht der ganze Bedarf gededt. 

Für die Ausfuhr von Produkten fommt 
in erjter Zinte das benachbarte Argentinien 
in Betracht, bejonders für Tabaf, Holz, 
Yerba, Friichte, Aprelfinen, Mandarinen, 
Ananas, Bananen, Nindshäute, Nandu 
tyivigen, Wolle, Hörner, Haare, Trocken 
fleisch, Wildfelle, lebendes Bieh uw. 

ach üsberjeeifchen KXamdern werden 
ausgeführt: leichte Tabafe, Nindshäute, 

Serbjtoff, Hölzer, Walmenförner, ätheri 
ches Del aus Blättern des bittern Dran- 
genbaumes, Salzfleiih und  Erzeugnifie 
der FFleiihgefrieranftalten. 

Ale übrigen Erzeugnifie 
Lande feioyt verbraucht. 

National Kolonien. 

Die PBaraquayiiche Negterung bat eine 
Neide von Kolonten angelegt, in denen 
Ginheimijche nd Musländer, teilwerle fo 
jtenlos" Bejittum erwerben fünnen. Die 
Sründung weiterer Stedlungen  bängt 
von den Bedarf ab. Dieje Kolonien find 
iiber das ganze Yand zerjtreut, mit Aus 
nahme der Zone des Mlto Barana, die 
fich, wie wiederholt erwähnt, fait aus 
ihlteßlich in Hunden von Privatbefigern 
befindet. 

Ver ich in einer jolhen Kolonie mie 
derlajfen will, wende ich bei der Eimwan 
derung unbedingt nach Asuneton. 

Die Bedingungen für den Erwerb von 
ssteilofen, (12 bis 20 Hectars) find fol 
gende: 

Sede Familie fann ımı ein 2oos nad) 
juchen;  Unverbeiratete erbalten nur ein 
halbes haben aber Anrecht auf Die 
andere Hälfte, wenn fte fi)  verbeiraten 
oder das Bürgerrecht erwerben. 

Wer Sein Los vollftandiaq unter Kultur 
gebracht bat, fann ein weiteres XoS be 
anfprıuchen. 

Der Belitztitel wird nach fünf Nabren 
erteilt, Falls der Kolnntit feinen VBerpflich 
tungen nachgefommenr it. Dieje beitehen 
in der SHauptiache in folgende Wunfte: 
Das Los au Fünf Sabre lang ohne Un 
terbrechung bearbeitet werden: e8 mu ein 
Wohnhaus vorhanden fein, in dem der 
Rolonift jeibit wohnt, ferner nmı; eine ge 
wife Anzahl von Fruchtbäaumen ange- 
pflanzt fein, deren Zahl je nach den Ver- 
hältniffen jeder Kolonie wechjelt; diejelben 
miünfen ich, wie itberhaupt das aefammte 
Anmwefen, ın gutem SZuftande befinden. 
Der Fultivierte Teil mi eingezaunt fein. 

Gin provtjoriicher DBefißtitel wird be- 
reits nach Genehmiqung des Gefuchs er- 
teilt ıumd tit unübertragbar. Das 2oS darf 
weder belastet noch veräußert werden, an- 
dererjeit3 iann es bis zum Mblauf des 
provtjorifchen Beligtitels nicht gepfändet 
tperden. 

Nah endgültigem Erwerb bleibt das 
Los no 5 Nahre lang fteuerfrei. 

Abaeiehen von den zu Kolonien be 
itimmten Lüandereien. verfügt der Staat 
noch über eine bejchränfte Anzahl von 
fonjtigen «iscalländereien, die in gleicher 
Form abgegeben werden. 

Nußer Freilojen, die überall nur in be- 
icheidener Nzahl vorgejehen jind, verkauft 


werden im 


Los, 


15. März. 


der Staat noch in jeimem Bejiß befindfi 
che Yoje zu mäßigen reifen innerhalb: 
und außerhalb von Kolonien. Der Preis 
von derbaulofe jchmwanft zwijchen einem 
und acht Bejfos Gold für den Sa., wozu 
noch die Bermeifungsfojten treten, Die 
jehr verjchieden Hoch Sind. Für Kolonie 
(oje muß der Kauf in Mjunfion, für fon 
tige Yändereien beim nächjten  Streischef 
tachgefucht werden. Der  Intragjteller 
mul nach Erteilung der Crlaubnis das 
Sand zumachlt Fiinf Sabre hintereinander 
bearbeiten (wofitr nichts zu bezahlen hat) 
und erjt mach Mblauf diejer Zeit fann der 
Nauf vollzogen werden. Dieje Bedingung 
wird auferlegt um Spefulattion vorzubeu- 
ge. 

oje Fiir Viehzucht werden von der We: 
gterung ir dverbachtet, und zwar immer 
auf Fünf Sabre. 

(Setreideban. 

Die Anlichten über den Anbau geben 
jehr auseinander, Es jind bisher Verfu 
che in Fleinerem Mafitabe gemacht worden, 
die aber noch Feine endgültigen Ergebnij 
je gezeitigt haben. Die Qualität it nod) 
mangelbait der Anbau zu Fojtiptelig. Für 
dentiche Rolontiten würde jpäter der An 
bau von Weizen md Noggen für den 
Sansgebramd in Betracht fommen,rafls fich 
die Einrichtung von Banernmühlen der: 
wirklichen Täht. Mrgentiniiches Roggen: 
mebl ilt Her außerordentlich teuer. 

utterpflanzen. 

Inter diefen jpielt die Smuptrolle Alf 
alfa oder Xuzernflee der  itberall ange 
pflanzt wird md Ffinf Schnitte jährlich 
aibt. Safer amd Gerjte gedeihen amd 
dienen als Srünfutter ausgezeichnet; wäh 
rend eine nmenge anderer Yutterpflan 
zen md Gräser, von denen woir bejfonders 
Sorabun und Baspalıım-MArten erwähnen 
feicht unter Kälte Ieiden. Cine Reihe an 
derer Bilanzen wird ebenfalls zu Grün 
fittter veriwendet, wie Mais, Bohnen, Erd 
nu, Zuderrobr, PBalmenblätter ufw fer: 
ner, werden an Milchfühe Mandaofa Ba 
taten im Winter verfüttert, während im 
Sommter meilt genitgend Werde borhan 
den ilt. 


Mais 
it die vderbreitetite Futterpflanze des 
Landes, »r gedeiht überall jehr qut. Das 


Maisforn dient im zerfleinertem Zuitande, 

oder vermahlen zur Bereitung berichiede- 

ner Speilen und wird auch ganz bejon- 

ders zur brodbereitung berivendet; Im 

itbrigen dient er als Viehfutter. 
Kartoffel. 

Die Ergedniffe find teilweife noch un- 
aleich und wenig fiher; der Anbau ver- 
faat fait vollfommen, wenn nicht einge: 
führte Samenfartoffeln zur Verwendung 
fommten. 

Einige Bretife fiir Neittiere, Spannvieh, 
Milchfirhe Seien noch erwähnt; fie find na- 
titrlich je nach dem Ort und der Güte des 
Tieres verjchieden. ES wertet ungefähr: 
1 gewöhnltches Neit- oder Zugpferd 

40—50 Bejos Gold 


I Mauitier 50—80 ” 
1 Baar Zugochjer 100—180  ” bi 
1 Schaf 35 ” “ 














1922. 


I Milchkuh mit Kalb 40—50 ” ” 
Bejondere Milchgeber und Kreuzungen 
mit bejjeren NRajjen, viel höher. 


Schweine jehr veränderlich; wenn 
schlachtfahia etwa 20 bis 30  Ventaros 
Gold das Kilo, ausgejchlachtet. 

Bei den Zugtieren mu erwähnt wer 
den, dal jie hier nicht die Straftleijtung 
der europätichen entwiceln, jondern Faum 
die Hälfte. 

Abgejehen von den Neijefojten bis zum 
Beitimmungsort dürfen folgende Beträge 
ale Mindejtbejig an Baarmittel für Ein 
wanderer ıls erforderlich gelten. Für 
Landwirte 500 Bejos Bold in unbebau 
tem Xande, fiir Anfauf eines unter ul 
tur befindlichen Mnivefens mit allen Ein 
rihtungen, einjchliegli) Haus, 1000 bis 
5000 Bejos Gold. Für Handwerker jo 
fern fie über vollitändiges Handwerfzeug 
verfügen, 200 Bejos Gold. Hausgeräte 
ufw., nicht mit eimbegriffen. Für junge 
fanfmäanntiche Mitgeitellte gilt dasselbe. 

WMape und Gewichte. 

Amtlich eingefiihrt iit jeit einiger Zeit 
das metriiche Dezimalivitem umd bat Tich 
im allgemeinen qut eingebürgert; jedoch) 
wird auc) vielfach noch nach altem Syjtem 
gerechnet. 

solgende fFleine VBergleichstabelle dirfte 
daher dem Kinmwanderer ımentbehrlic) 
jein: — 

Längenmaße. 
I Legua (Meile) 5000 Baras 4330 Me 
ter. 1 DVara (Elle) 3 Bies 0.866 Meter. 
1 Bie (Fu) gleich 12 Zoll 0.289 Meter. 
Slädeumap. 

1 Duudrat Yaqııa gleich 
Guadras 18.7489 Ofm. oder rumd 1875 
Ha. 1 Quadrat Guadra 10.000  Guad. 
Varas 7499.56 Om. oder rumd 94 9a. 
| Quadrat VBara 9 Quadratfuß gleich 
0.75 Om. 


a 


2500 Qu. 


(Seteichte. 

1 Guintal Zentner 4 
Rg. 1 Mrroba 25 Lıibras 
Libra Bhmd) 12 DOnzas 
Seit GEinfühnng des D 
wird mit Mroba meiit das 
10 Ra. bezeichnet. 

Seldwährung. 

Die Seldeinbeit tt der Velo Papier zu 
100 Eentavos. Es jind Noten im Umlauf 
von 0, 50, 1, 2,5, 10, 20, 50, 100, 200 
und 500 Bejos. 

Die Bapiergeldmisiion 
Dill. Bejos. 

Als Bafis fiir den Handel dient im all- 
gemeinen der Argentiniiche Goldpelo; ein 
enaliiches Brumd find 5 Bejos Gold, ein 
20 Marf Golditiick find — WBerjos Gold 
4.98. Der Gold Kurs ift, bejonders 
durch den Arieg im den legten NIabren, 
großen Schwanfungen ausgejeßt md be 
wegte fich ziwoilchen 1500 % md 4300 %. 
Zur Zeit (Sum 1919) Hit er verhältnis; 
mäßig beitsndig und  jchwanft  zwtichen 
1700 % und 1900 %. 

Es beitent die Abficht, den Rurs auf 
1700 9% feitzufeßen und die Konversion 
einzuleiten. 

Gin Goldjtiif von 20 Marf mürde alio 
b.im Kurs von 1500 % Bejos Gold gleich 


Vrrobas 45.94 
11.485 Sta. 1 
0.4594 Sa. 
eimalivitems 
Semwicht von 


beträgt 125 
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1.90 X15 Bejos Papier 72.50 der Xan- 
deswährung jein. 

Bom ausländiichen Papiergeld wird 
nur das MArgentiniiche für Goldiwert ge: 
nommen, alles andere unterliegt dem je- 
weiligen sturs. 

Auf Runfch veröffentlicht aus „Stein- 
bad) Bolt. 





Brafilien. 
Was man im Jahr 1913 über 
Brajilien dadıte, 


Da eine Anzahl unjerer Gejchwijter 
bon Deutjchland, ja jelbjt von Rußland 
immer wieder bei mir anfragen bezüglic) 
Auswanderung nac Brafilien, möchte ich 
folgende Zeilen an alle Snterejjenten rich) 
ten. Brafilien ijt ein gutes Land und be 
jonders im Siiden bat es gejundes Hi 
ma. Mber wie manche umferer lieben 
Leute, jelbjt Gejchiwijter, die erjt vor ei 
nem oder zwei Sahren von Deutjchland 
famen, find jeßt hier und bereuen es aufs 
Bitterjte, day fie ih Dur) mancherlei 
Berjprechungen verleiten ließen, nad) bier- 
ber auszumvandern. Woher fommt dieje 
Enttäaufhung? Unfre Gejchwiiter, im 
Baterlande der mübhjamen Mrbeit unge 
wohnt, zum großen Xeil mittellos, folg- 
ten den Neiz Brajiliens. Sie vertrauten 
jich der hiefigen Negierung gegen freie 
Fahrt und mancherlei Verjpredhungen an. 
Sie famen bierher und follten Urwald 
ausrotten: Viele, die in ungejunde Ge 
genden gejandt wurden, Titten jchwer un 
ter Klima md Wechjelfieber; mın jollten 
lie jcehwere förperliche Arbeit verrichten, 
welche ihnen gänzlich unbefannt war: 
Entmmtigung und finanzielle Schwierig 
feiten traten hinzu, und das Yamiliene- 
lend war fertig. 

Brüder, welche 20 bis 40 Nahre im 
Sande jind, locken jo leicht niemand ber 
über, weil fie erfahren baben, was e8 
foitet, hierzulande fi) emporzuarbeiten. 

Selbjt mohleingerichtete SKolontiten 
milllen nach jabrelangem Sterjein mit al 
len Samtiliengliedern vom frühen Morgen 
bis zum jpäten Abend mübjam arbeiten. 
Hier it wohl ein freies Xeben, aber Yu- 
friedenbeit, Genüglamfeit und anbalten- 
des Fleigiges Mrbeiten tft umummunden 
notwendig, mehr noch als im WVaterlande. 
Mer iiber einige taujend Dollars verfügt, 
fich bier in vejunder Lage eine wohleinge- 
richtete fruchtbare Kolonie in günjtiger 
Yage erwerben fann, und mit guter Weg- 
verbindung in der Näbe einer Stadt, um 
jene Brodufte abzujeßen, auch über erfor- 
derliche Kerntniffe im Meerbau verfügt, 
der fann bei Fleis und Sparjamfeit fein 
Leben in Koloniitenfreibeit bier  zubrin 
gen. Gs wäre aber jehr ratjam, wenn 
die biefige Megterung bei ihren rerzpollen 
Locdunacn im Muslande auch befannt ma- 
chen würde, wieviele Familien in bitter- 
ter Enttänehung jißen oder wieder zu- 
rücdfehrten. 

Sch Finn» Gefchwifter, welche mur des- 
balb noch bier find, weil ihnen alle Mittel 
fehlen,wivder zurüchzureiien. Noch Firrzlich 
nurste der Schreiber neu eingewanderten, 





5 


lieben Gejcdireijtern, welche jich trog größ- 
ter Anjtrengung auf ihrer von der NRegie- 
riumg angewiejenen Kolonie nicht Halten 
fonnten, finanziell helfen, um nur weiter 
zu fommen, da jie jehr am Sieber litten. 
Die Fruchtborfeit des Landes tjt jehr ver- 
ihteden; ader überall wäcdhjt in ungeheu- 
ver Reichhaltigfeit das Unfraut, womit 
der Koloniit jehr zu fämpfen bat. So 
gern ich jehen wiirde, dal viele Gejchwi- 
ter hierher fämen, um unjere &emein- 
den zu jtärfen, jo jollen diejfe Zeilen nur 
bon weiteren, bitteren Enttäufchungen un- 
erfahrener mittellofer, die Landwirtjchaft 
nicht gewohnten Gejchwijtern warnen. 

Eure MWitvilger nach Zion, 

3%.R. Riimpel. 

Blumenau, Sta. Kath. Brajilien. 

Mu Wunjch veröffentlicht aus 
ihau 1913. 


Nachrichten an8 Rufland, 


Hılfswerf 
(Sejammelt von 
x 


Rumd- 


WKotizen. 

VBernon Smucder.) 
“ * 

Die folgenden Kabel-Depejchen jind feit 
unjerem leßten Bericht bei dem Menno- 
nitischen Zeritral-Nomitee eingetroffen: 

„Miller telegraphiert von Chortisa am 
24, Februar daß Slanel mit Vorräten in 
Alerandrotmwsf eingetroffen ift. Nahrungs- 
mittel find anf dem Wege nad) Charfov. 
Plan zur Speifung der Mennoniten in 
Chortiba und Ilmgegend wird ausgear- 
beitet.” 

„Miller telenraphiert von Chortika am 
25. Februar dah das Werf in Chortisa 
organifiert worden ift. Xu der Gegend 
von Chortisa find fieben tanfend einhnn- 
der adıtundachtzig Perfonen in der Gefahr 
des Verlmnnerns. In Granfeld, Saratov 
ift die Zahl der VBerhungernden eintan- 
end, in der Hifopol Genend drei tanfend. 
Zwei Kolonien Neplnjetofa werden aus» 
fterben wenn Hilfe nicht innerhalb zwei 


Moden eintrifft. Siebzin Cents genügt 
für eine PBerjon auf einen Monat. Krim 
und Huban in Fritiihem Zuftand. Bitte 


um Erhöhung der Geldmittel.” 

‚tes wehl. In London. Nadı Holland 
Dienstag, dann Konftantinopel. Hiebert, 
Krehbiel.“ 

Es it ja allgemein befannt, daß die 
Brider €. €. Strebbiel, Newton, Kani. 
und B. E. Siebert, Hillsboro, Kani. auf 
dem Weg nad) Nuhland find, um in ber 
Hilfsarbeit dort tätigen Anteil zu nehmen. 
Sie fuhren am 21. Februar von Nemw- 
Norf ab um find Imıt obigem Telegramm 
wohlbehalter in London eingetroffen, von 
wo ihre Neiie über Holland, Deutjchland 
und Konitantinopel weiter geht nad) Süd- 
Nuhland Pruder D. M. Hofer, Chicago, 
war vor einiger Zeit für diejes Feld in 
AYusjicht genommen, aber da die Berhält- 
mie in Nirhzland jeit feiner Ernennung jo 
ehr geändert haben, wurde es für daS be- 
jte gehalten, jeine Abreife auf ein jpäteres 
Datum zu verjchieben. 

Die jiinglien Nachrichten von der Ame- 
rican Nelier Mödminiitration zeigen daß 
die Nahrungsmittel-Borräte für Rußland 
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über die Hafenjtädte de Schwarzen Mee- 
res in aller Eile befördert werden. Man 
hofft, dal die Nahrungsmittel zur rechten 
Zeit an Drt und Stelle eintreffen und 


zwar in den Nuantitäten, die mit den 
vorhandenen Wlitteln angefauft werden 
fönnen. 
x * k 
Den legten Nachrichten zufolge find 


noch nicht genügend Mittel eingefommen 
um den Berionen, die zur Beit durch um 
jer Hilfswerk in Ronjtantinopel unter) | 
ten werden, die Neife na) Nmerifa zu 
ermöglichen. Ssrgend jemand der Jich Fiir 
diejes Werf interejjiert, follte an Orie DO. 
Miller, Airon, Ba., jchreiben. 


* *k u * 


Nieder Chortiba, 


den 27. (14.) November 1921. 
Lieber Onfel und Tante und Coufinen! 
(Abr. D. Schellenberg, SHague, Sasf.) 


Zubor einen herzlichen Gruß! Berichte, 
daß Sanzens in Sronsthal einen Brief 
von oh. Beters, Hague, Sasf. erhalten 
haben. Hier wird jett jehr gewirft me- 
gen Nuswandern, jedoch nicht alle. Dies 
it eritens nicht erlaubt, zweitens wollen 
auch nicht alle, viele find bereit dazu. 
ber noch) mehr warten mit lingeduld 
auf Hilfe von Inerifa. Da der Dinjepr 
jett zugefroren ijt, und für die 1leber- 
fahrt nicht gezahlt werden braucht, jo 
hoffe ich, morgen nad) der Stadt zu ge: 
ben. lUlnfere Regierung fordert von Mus 
wanderern Tusweis, dab fie holländifcher 
Serfunft find, und wenn er dazu ausge- 
plündert worden ijt, dann foll e8 Jolchem 
geitattet fein, nach Holland auszumwandern. 
sch will wegen folder Bapiere morgen zur 
Stadt gehen. Onkel Mbr. Schellenberg, 
ichrieb ich vorigen Brief, jet von Aron3 
thal nach der Krim gefahren mit Sohann. 
Er ijt fchon zurüd und hat Sohann mit- 
gebracht, er gibt ihn nicht in die Land 
wirtichaftsjchule, er arbeitet jeßt much an 
Bapieren, um zu reifen. Ihr fünnt Eud) 
auf viele Gälte vorbereiten. Sett fommt 


aber das Aber . Wann wirds er: 
den? MWielleicht bald, vielleicht nur im 
Srübjahr. Unfer Wunfch it, jo Schnell 


wie möglich. Sch chrieb Euch, wenn mög- 
lich, vielleicht jchilt Ihr uns amtliche 
Papiere, dal; Ihr uns dahin einladet auf 
Euer Nijifo. Ich Fann jet nocdy nichts 
Näheres darüber jchreiben. Vielleicht geht 
e3 ohne das, mit bolläandijcher Herkunft. 
Wenn e8 nicht mit dem gelingt, dann 
wird es erforderlich fein. Hier ijt jebt 
Amerifa in aller Mund, jfogar der Ruffen, 
wegen der Hilfe. Wenn wir ziehen Fön- 
nen, werden wir wohl das Meifte ftehen 


und Tiegen lajjen milfen, da es mohl 
jchwerlih für einen SpottpreiS zu ver 


faufen fein wird, 

Ber uns im Dorfe find gegenwärtig 
53 Familien ohne Brot. Deutiche Kinder 
laufen ohne Ende von Haus zu Haus 
bettelnd und dazu schlecht gekleidet. Hät- 
te es nie gedacht, jolche Zeiten zu erleben. 
Habt Ihr Ichon von meinen Briefen er- 
halten? Diejes ilt der fiebente, (Bis 
jest 5 erhalten. WM. D. ©.) 


Hier Haben wir gegenwärtig faltes 
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Wetter. Die Zeit ift fhon um, dab Scif- 
fe follten anfommen, find noch immer 
nicht, e8 wird da wohl ein Hindernis 
jein. Biele hungern jehon auf die Hilfe 
und die fommt nur langjam. SHerzlic) 
grühend und auf ein frohes baldiges Wie- 
derjehen hoffend, verbleibe 

Sohbann u. Sujanna Funk. 

* * * * * 
(Ein Brief von meinen lieben Eltern. 
9 9N) ° 
Nifolajewfa (BP. DO. New Yorf, Kreis 
Badmaut, Gonv. Donez), den 11—24 Dez. 
1921, 1% 6 Uhr morgens. 

Unfere vielgeliebten Kinder Anna und 
Hermann und Annden, Käte und Lydia 

Selena. Friede jei mit Euch allen. An 
diefem Eurem SHeiligenabendtage in die- 
jer Morgenftunde will ih an Euch jchrei- 
ben. Soeben einen langen Brief fertig 
an Kornelius, den ich an jeinem ©eburt3- 
tage, dvorgejtern anfing an ihn zu jchrei- 
ben (den 10, Dez.), aber der vielen Ar- 
beit wegen beendigte ic) ihn heute. Sekt 
ichreibe ih an Euch wieder, aber jchade, 
dab Shr die Briefe nicht erhaltet. Wir 
leben alle, obwohl viele, jehr viele ge- 
jtorben. Sind auch gejund und haben 
auch unfer täglich) Brot noch immer. Aucd) 
noch Kleider, wenn wir auch jehr flidlen 
miüfjen. Curen Brief vom erjten Septem- 
ber nad 11% Monaten erhalten und den 
vom 14. November nat) 1 Monat be: 
fommen, aud) die Nummer NRundichau 
vom 9. Nov. ES it uns große Freude, 
von Euch zu hören und bejonders, day; 
Shr an den Heiland glaubt, und e$ Eud) 


wohl geht. NKornelius hat Euer ganzes 
Seichäft gaepachtet, Fabrit, Mühle und 
Delmühle Die Beliker haben das erite 


Necht zu pachten. Sie waren im Som- 
mer bier. Sobhann Nanzens im SHerbit 
Tante Nedefop (Enns) it auch bingezo- 
aen. Bon HübertS feine Nadhricht vom 
13 Dez. 1920. Damals alles Ios, aber 
tügli Brot und Trojt im Herrn. Tiene 
und Hans wohnen wieder bei uns und ihr 
Kätchen, S Monate, und munter, Anna 
und KRornelius wohnen dort und ihr Sus- 
chen, 10 Monate und munter, er Lehrer 
in der Zentralichule, und Hans Schreiber 
in der Wolojt. Wir haben hier eine deut- 
iche (nimezfaja) Woloft im Dorf für alle 
deutjchen Dörfer, in Kornelius (früher 
Safob) Sawatfys Haus. Nohannes will 
aus der 7 in die 8 Nlalje Gymnafium 
nach) Weihnachten übergehen in New Norf. 
Doc jett heilt die Meittelfchule anders, 
weiß nicht wie. Abram in der 3. Alafje 
Zentralichule. Haben drei Schüler, be- 
fommen den Monat 4 Pud Mehl und 6 
Pd Kartoffeln dafür, und davon leben 
wir fomehr. Wir wohnen in der Mittel- 
tube, Tine und Sans in der großen. 
Die Schüler und Mbr. und Soh. und ein 
Soldat (es ind bier viel im Dorf) in 
der Sommerjtube, und Schwefter Martin 
Neufeld, Safob Neufelds Greta, in der 
Kleinen und Editube. Er, Br. M. Neu- 
feld ift auch verjchwunden mit noch zwei 
Brüdern. Er ift Schwefter Nohann Schrö- 
der8 Bruder, dort bei Euch, Schade um 
den Bruder. Wir haben <s voll. Hatten 
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4 Desjatin gejät Weizen, borgten dazu 
40 Bud und befamen 23 Bud. Haben 
wenig Brot und Futter. Das Lernen fo 
jtet auch noch viel. Haben zwei Pferd- 
hen, Sährlinge, aber jehr die Kräße, wie 
e8 jet allgemein viel ift—, und haben 
eine geborgte Kuh, 2 Ferkel und 9 Hüh 
ner, denn es ijt nicht Futter. Brennma 
terial auch wenig, auch dürftig SNleider, 
aber e8 geht alles. ES find viele, denen 
e3 weit ander geht. Wenn man das 
Setreide hätte behalten fünnen, das e8 
bier noch) gab, dann hätte es gereicht. 
Wintergetreide war nicht jehr jchlecht. Ge 
reift habe ich in den legten Sahren nicht, 
arbeite zu Haufe und leje viel und jchrei 
be viel. Haben auch viel Arbeit im Hau 
je, denn ih bin Kneht und Mama iit 
Vagd. Nah- und Flidarbeit der 
Dberfleider fir mich und die Jungen tue 
jomehr ich) und das andere au) Mama. 


Die 


Sch habe nur geflidte Hojen—. Onfel 
und Zante Löwen, B. Wiebe, af. Sa 


n. 


waßfy, ©. NKajper, Tante Schellenberg, 
Kornelius Sawakßfys beide, Tante Krahn, 
Abr. Thiejfjen, Abr. Wiebe und viele an 
dere jind nicht mehr bier. Neimers Kor- 
nelius, Thiejjens Ijaaf, KR. Neufelds, 
(der lahme), Safob Schellenberg, Safob 
Ungers Sornelius und andere jind aud) 
nit mehr. Abram Thiejjen vergiftete 
jih. DO es ijt viel gejchehen. Habe Eud) 
ihon früher alles gejchrieben. An ande- 
ren Orten ijt viel mehr gejchehen, doc) 
genug davon. Das Wichtigjte iit: Diens- 
tag, den 7. Dezember a. St. wurde un- 
jer Sohannes zum Herrn befehrt und ijt 
jehr froh, aber wir freuen uns noch mehr, 
aber am meijten nad) Yufas 15, 7. 10. 24 
die Engel und der Herr Sejus. hm jei 
die Ehre dafür. Gejtern wurde auch Be- 
ter Samwatfys Kornelius, der mit ob. 
in Sergejewfa war, befehrt. In N. 6 
jind bei 20 befehrt worden, und bier regt 
es fi) nody mehr. Du jchreibit, Du haft 
an uns %00d Drafte gejchiekt, was ift das? 
3u dem Sinfommen weih ich nicht, was 
zu jagen. Wenn e8 ging, und die Fin- 
der alle wollten und fönnten, dann woll- 
ten wir. Wir möchten gerne mit unfern Rin- 
dern in einem LXande, an einem Orte woh- 
nen, jo lange wir leben! Wir glauben,wenn 
e8 anders wird, und es ijt jekt jchon 
viel anders, dann fommt Ihr alle zurüc; 
wenn nicht, dann wollen wir unjer Mög- 
lichites tun, um dorthin zu fommen. Uns 
ift auch bange, denn wir find alt. Nun 
wie Gott will, und es führt, jo wollen 
wir. Hans und Tiene, die wiirden bald 
bereit fein zu geben, auch Anna und Kor- 
nelius jagen, fie wollen. Sobhannes, der 
würde jogleih fahren, wie bier einige 
Sünglinge wollen, aber das ijt zu unüber- 
legt. Die Flüchtlinge werden aufgefor- 
dert, jich zu melden, wer auswandern 
will, aber wir find jolche Flüchlinge nicht. 
E3 wird bier wohl 32 Desjatinen auf 
die Familie Land geben, die e$ jett ba- 
ben, den Mennoniten, jo daß wir nod) 
2 Desjatinen befommen. Das übrige 
Land und die Landlojen follen angegeben 
werden, tie das wird, weii man nicht. 
E3 gibt nächjtens einen Mennonitischen 














1922, 


Kongress, dort wird jich viel enticheiden, 
wenn Gott will Die Gejchäfte wurden 
alle an die Beliger verpachtet, die hatten 
das erjte Necht, und man glaubt, dal; 
alles Eigentum mit der Zeit zuerfannt 
wird. Misch tjt man doch Jjomehr aejchiigt, 
wenn man jich der Ordnung und Forde 
rung nicht widerjegt. Witt Kinder, id) 
iche nicht fo dunfel, wie manche andere 
in die Gejchichte, doch andere find aud 
mehr beimgejudht. Wir jehnen uns jehr 
nach) Euch und beten viel für Euch, denn 
wir haben Euch jehr lieb, jehr lieb, Dar- 
um wollen wir, entweder der Herr madt 
es möglich, daß wir alle dorthin fommen, 
oder Ihr fommt zurük. Warum in dem 
furzen Erdenleben noch jo getrennt jein, 
nein das möchten wir nicht. Gruft alle, 
alle und bejonders meinen lieben Bruder 
Onfel Heinrih Neufeld, auch af. u. T. 
edel und Mama und die anderen, wenn 
jie Ichon dort. Wir denfen an alle dort, 
die uns befannt und beten. Meutterchen 
wollte auch noch jchreiben, aber fie be 
fomnıt feine Zeit, und wenn jie geichrie- 
ben, jo würde jte doch hauptjächlich Ichrei- 
ben, daf fie fich jehr nach) Euch jehnt und 
jebr gerne nad Amerifa will, wenn hr 
nicht zuriik fommt. Mama hat es zu 
ichwer und ich zum Teil auch, aber es 
geht nicht anders, wir find zu arm. jonft 
jollten wir eine Magd haben, die würde 
man jest auch für die Koft befommen, 
aber das Ejjen ijt gerade jo teuer, das 
Bud Mehl bi 900 Taujend. Der Herr 
helfe! Weihnachten wird jekt anders ge- 
halten, und doch Freude wird’3 jein. Ha- 
ben noch viel Arbeit zu tun. Gejtern 
Abend redete ich zu vielen Sünglingen 
von 16 Jahren und darüber in der Schu 
le, forderte Sontag Mend am Schluß 
der Singitunde dazu auf. Wir haben ge 
jegnete Bibel- und Betjtunden Mittmod) 
und Sonnabend in den Häufern. Werden 
bald wieder jchreiben. Betet für uns, doch 


Shr tuts. Grüßt alle, alle, von uns! 
Wenn der Herr will, fommen wir bin 


oder Ihr ber. Kätchen it franf. 

Eure Euch Tiebende Eltern, 

Hermann WM. u. Natarina Neufeld. 

(Dem Herrn die Ehre, daß Er ıms 
diefen jo Tieben md werten Brief von 
den lieben, lieben Eltern aus der weiten 
Ferne zuführte. Sa, unjer Herzenswunfd 
it, wir wollen uns wiederjehen. Einmal 
it ınS gewvii; beim Herrn in Seiner Herr- 
lichfeit, wir möchten aber jo gerne bier 
noch einmal, denn wir bangen uns jo 
jehr, fo fehr, weil wir Euch nebjt unferen 
Heilande über alles auf diefer Erde Tie- 
ben. Die eine Mutter it bier, jest fehlt 
uns noch aunfer anderes, mein Meuttina 
und der einzige liebe Vater. md der 
Serr foll uns den Weg zeigen und um? 
alle führen, und umfer aller Biel it der 
Simmel. 

In trenester Liebe fiir immer Eure Rin- 
der md GSefchmwiiter 

Hermann 9. u. Ana Neufeld, mit 
drei Töchterlein. Am. 7. Febr. 1922. 


* * * * * 


Nifofajewfa, den 28. Dez. n. St. 1921. 
Geliebte Rinder Anna u. Hermann: 





itlennonitifiye Buudfchan 


Euch! Eure Weihnad)- 
aber winjchen Euch ein 
gejegnetes neues Jahr! Wir find alle 
wohl une haben Troft im Herrn, haben 
auch noch tagl. Brot, dod) wenig —, aber 
wir beten ud hoffen auf des Herrn Sil 
fe. Sobannes ijt befehrt worden umd 
noch andere. Tine und Hans wohnen 
wieder zubhauje. Bon Korn. u. Suje 
Briefe und wohl. Bon Eu) vom 1. Sept. 
und 14. Nov. und NRundjchau vom 9. 
Nov. Wir jehnen uns und beten für 
Euch, denn wir lieben Eucd) ehr. 

Eure Eltern Hermann u. Kat Neufeld. 

(Soeben traf dieje werte Bojtfarte als 
Liebesaruß von dem einzigen zu Sanfe 
bei uns ein. Gebe der Herr, dab Die 
F500d Drafts rechte Hilfe gebracht möc) 
ten baben umd weiter bringen, und uns 
bald, bald die Beltätiqungen zugehen 
möchten. Wie jehnt fi doch und bangt 


jih das Serz nad zu Haufe. — 9. 9. %.) 
x * ES Hr En 


Sriede fer mit 
ten find vorüber, 


Konjtantinowfa, 
Sefaterinoslamw), 


Sefaterincwfa (Bojit 
Kreis Bahmut, Gouvd. 
den 23. Dezember 1921. 

Lieber David! (An ihren Mann, Da: 
vid Sohann Nempel, der jid) auf dem 
Wege nach Deutjchland befand, jet wohl 
ihon in Deutjchland eingetroffen ilt. 
Und Sciweiter Nempel bittet unfere Tie- 
be Mutter, drejen Brief auch in der Rund- 
ichau zu veröffentlichen. 9. 9. N.) 

Sch babe aeitern einen von Dir lang 
erjehnten Prief erhalten, der mic) ziem- 
lich überrascht bat, und ich Dir herzlich 
dafiir danfe ES war der Brief, den Du 
den 9. Dflober an Frau Neufeld in 
Deutjichland gejchrieben haft, und fie hat 
ihn mir geyhidt. Gefund find wir nod 
alle, Gott jet Danf, und ich wünjche Dir 
Dasjelbe von Herzen. Was ich Dir berich 
ten fann, ijt nicht das allerbeite. Sm do 
rigen Sabre war die Ernte jchwacl, md 
diefes Sahr eine vollitändige Mißernte. 
Der Ueberflus vom vorigen Jahre ijt uns 
entwendet, umd Ddiefes Nahr wird aud) tägq 
lich an dem wenigen gezehrt. Es bat die 
jen Sommer einmal qut geregnet, das 
Setreide verbrannte, und das Vieh mmrte 
auf der fahlen Weide darben. Die Folge 
von alle dem ift, da5 die Hungersnot ihre 
Arme über aonz Nuhland Ttreeft, und al- 
ferwärts ist es dasjelbe, jo weit man hört, 
it die Brotnot zu Haufe. Heinrich md 
Beter haben im Herbjt mit Mufgebot ib- 
rer und der Pferde Ießte Kräfte auf dem 
umbejäten Relde das Nurei und die Di- 
ftel zufanınıen gebracht, und davon Tebt 
unier Wich. Es wird Dich nicht man- 
dern, wenn nicht mr die Vferde, fondern 
auch das Nındvich das Mufitehen verlie 
ren. Noch baben wir alle Tage zu ejien, 
aber an acern tt im Frübjabr garnicht 
zur denfen, wenn micht noch von irgendwo 
Silfe berfonmmt, aber bei Gott ift nichts 
unmöglich. Georg Ger it im do- 
rigen Sabr: im Oftober ımverjehrt beim- 
aefommen. Unser Sans ift ein bitbjeher 
bfühender unge, jchon ganz aroß, aber 
auch jehr unartig, und dazu mwinfchte ich 
Dich auch jehr jehnfüchtig nach Haufe. Ich 
babe Dir jchyon zweimal gejchrieben, und 
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Du haft nichts erhalten. Seßt will ich 
mich zufrieden geben, denn ich weiß, dab 
Dir lebjt und mich moch nicht vdergejien 
halt. Amı wictigiten it mir, daß Du 
noch Brot baft und nicht hungern braucht. 
Dal; wir voneinander Nachricht babeıt, 
das fonnen wir dem allmächtigen Gott 
verdanfen, da, Er dDurd) die qutberzige 
srau Neufeld uns Diefes Glitk hat zu 
Zeil werden lajien. Danfe es Ihr mit 
allem, was Du fannft, denn fie ift des 
Danfes wert. Hänschen läht Papa grit- 
Ben, und freut fi auf Deine Wiederkehr. 
Sohann bat jich verheiratet und wohnt zu 
Haufe. Alle lajien Dich herzlich grüßen, 
und mwiünjchen jehnend ein Wiederfehen. 
Wenn Du ürejes Schreiben erhältit, jo 
ichreibe aud) nad) Amerifa, und von dort 
Ichieft Frau Neufeld ihn vielleicht hierher, 
denn bon dort fommen die Briefe in 5 
Wochen ber. 1Unfjeren Großvater haben 
wir im Muguft begraben. Sin inniger und 
jehnender Liebe gedenfet Deiner Deine 
treue Gattir umd Dein Sohn Hans. 


* * * * * 
Korreipondenzen. 
Derrinigte Staaten 

DE Ze 7 
DOflahboma. 

* * « 

OF., den 20, Febr. 1922. 
Lieber Bruder Winfinger und Rundichau- 
lefer! Zuvor meinen Gruß mit 2. Theff. 
1, 2. €s :jt wieder eine geraume Zeit, 
dal aus diefer Ede (ob eS wohl die füd- 
meitlichite Efe des Nundganges der Rımd- 
ihau ift?) etwas ericheint. (Die nädjite 
Korr. tit aus Teras, Editor.) Leider war 
ich wieder Franf und bettlägerig, doch bin 
jett wieder wohlauf und will daß Ber- 
jäaumte nachholen. In der I. Rundichau 
vom 25. San, bedauert ein Zefer, dai die 
Rundicau immer weitläufiger wird. Für 
mich ilt das nicht der Fall, ich finde in 
der Nundichau jett viel mehr. Wäre es 
da nicht Schön, wenn jeder begabte Abon- 
nent, der das Wort aut darlegen fönnte, 
dem I. Editor eine Hand leihen möchte 
und ein Blättchen reichen mit einem Sn- 
balt, wovon den Lefern eine Speife oder 
Ermahnung, Ermutigung, Lehre und 
Troft zuteil wird. Sch Tee e8 gern. Sch 
meine die Abonnenten der NRundicehau, die 
das Amt nach 1. Tim. 3, 1 haben und 
nad) 1. Betri 5, 2 ftreben. — Wenn jeder 
Abonnent jeine Befehrung, feine Gebet3- 
erbörungen und Seqnungen in der Rund- 


Cordell, 


ihan erzäblen möchte, dann wird Die 
Numdichan nicht mweitläufig. Gemeint it 
wohl ‚iparlich“, nicht intereffant. Die 


Erzählung der Befehrung ift notwendig 
und fir jeden geboten, wer fich von der 
Siimde ımd dem jelbjtgerechten Unglauben 
zu Ehrifto befehrt. 

Diefe Hare bibliiche Lehre wird Teider 
gar zu jehr verfannt und ift ein SHaupt- 
grund für die Schwächlichfeit und Un- 
ficherbeit umd der Enftehung des Namens 
Ehriitenheit. Gottes Wort fagt unziwei- 
deutig Römer 10, I—11: Denn fo du 

(Fortiegung auf Seite 11.) 





«ditorielles. 


—- Alle Lejer, die Gaben für Rußland 
jammeln ımd geben und nit ganz im 
Klaren find, durch welche Organifation jie 
die Gaben ienden wollen, jind ebenjo 
dringend iwie herzlich aufgefordert, diejel 
ben nur Suech ımfere mennonitijche 
Hilfs-Draganifationen zu jenden. llnjere 
Draantlationen find freilich nicht die ein 
sigen, die in Rubland arbeiten, aber durd) 
die VBerbinduna unserer Organilation mit 
der American Nelief Ndminiftration (NM. 
MR. WM.) une die Verträge, die fie mit den 
Sotwjet-Negierungen abaeichlojien haben u. 
auch dadırd dad Tie eigene Vertreter dort 
in der Mrdert haben, tt es der einfachite, 
jicherjte und jchnellfte Weg, den Geichiwi 
itern oder auch anderen in Rußland die 
io nstige Hilfe zufommen zu lajjen. Durd) 
Mr. Herbert Hoover, dem  Borjißenden 
der VÜ. N it diesbezüglich) eine War 
nung ausgegangen, und man jollte nicht 
durd) irgend eine amdere LOrganijation 
Gelder oder anderes jchiken, denn wie 
auf aller Gebieten, jo ift auch in  Diejer 
Sad. nicht alles echt, was jo jeheint und 
Vorsicht it wohl amgebract, denn wer 
möchte wohl mit dem für die  notleiden 
den Geichwilter dort bejtimmten Oelde 
andern die Tajche füllen, die e$ darauf 
abgejehen haben, Jich die Notlage irgend 
wie zu Nube zu machen. Es find geil; 
manche DOrganifationen da, die abjolhıt 
ehrlich find und Gaben befördern,aber don 
allen fanın Das nicht gefagt werden, da 
niemand alles prüfen fanın. So jeien alle 
gewarnt ımd darauf bingewiejen, Gaben 
nur durch ımfere SHilfs-Organifatton zu 
jenden. Sie find dann ficher, dal es fi 
cher hinfonmt und dal eS alles binfonmmmt 
und nichts umterjchlagen wird.  Worficht 
tt allezeit nötig umd bier bejonders an 
gebracht. Dies hat natürlich nicht Bezug 
auf die einzelnen Food Drafts, die durch 
die T. A. MW. befördert werden. Die find 
nur Durch die M. RM. M. zu senden md 
ein jeder. der fann, follte fie jenden. 


— Heut: fann ich allen Xejern die 
freudige Botjchaft bringen, dal Br. 9. 9. 
Neufeld und Familie in nmächiter Zeit 
itberiiedeln werden von Herbert, Zasf. 
nadı) Scottdale, Pa. Dann baben wir 
unjern Silfseditor bier umd die Arbeit 
wird bejjer ochen. Br. Neufeld möchte 
ihon alle Leer bitten, fortan alle für 
ihn beitiimmten Briefe nach Scottdale, Pa. 
zu adrejiieren und zwar wie folgt: Men 
nonitifiche Nundichau, 9. 8. Neufeld, 
Scottdale, Pa. Das iit für die perjönli- 
chen Briefe, die gejchäftlichen fönnen wie 
borber gejandt werden, da wir doch bier 
zujammen arbeiten umd alle Boit in um 
fere Office fommt. So e8 des Herrn 
Wille it, gedenfen Gejchw. Neufelds bald 
nad dem 19. März von Herbert abzu 
fahren. Mio feine Briefe für Pr. Neu 
feld mehr nach Serbert adrefiieren. Dies 
bat befonders Bezug auf die Gejchwiiter, 
die durch ihn F00d Drafts nach Nufland 
jenden koollen. Er hat bis jeßt Schon 


iiber 2000 TIollar F00d Draft nad) Ruf;- 


WMennonitifche Bundfchau 


land weiter befördert und wir rechnen da- 
rauf, noch viel mehr zu jenden. Für mic) 
meint e8 viel Hilfe, daß Gejchw. Neufeld 
fommen und ich freue mich von Herzen, 
dal; es jett möglich gemacht werden fonn 
te, dal jie fommen fünnen. Möge des 
Herrn Segen jie auf der Weije begleiten 
und auch umjere weitere Zujammenarbeit 
zum Segen und zum Breije unjeres Herrn 
und SHeilandes gereichen ift mein Wunjch 
und Gebet ımd wir bitten auch um Die 
ssürbitte der Xejer für diefe Arbeit. 


„Seborchet meinem Wort,jo will ich euer 
Sott jein, und ihr jollt mein Bolf jein; 
und iwandelr auf allen Wegen, die ic) 
euch gebiete. auf daß es euch wohl gebe.“ 
Ser. 7, 23. 

Diejes Gebot hatte Gott Ssrael gege 
ben, al3 Er es aus Megyptenland fiihrte. 
Mit jtarfer Hand und fräaftigem Arm war 
Das Bolf Israel aus dem Yande der Knecht: 
ichaft befrert worden. Nur allein Gott 
hatte es vermoct. Diejes muß Jich wie 
fenrige Xettern in das WBerjtandnis, in 
das Ssunenlsven eines jeden aus der Zah! 
der ausziehenden Siinder Ssrael einge 
prägt haben. Hatte das Bolf nicht aus 
geichaut nad; Hifle in jeiner Bedrängnis, 
die don Jahr zu Jahr, ja von Tag zu 
Tag Ichwerer wurde? Seufzte das Wolf 
nicht unter der fajt unerträglichen Xajt? 
Nicht einzelas Seufzer, nein die eines 
ganzen gefnechteten WBolfes  jtiegen auf 
zum Gnadertbrone Gottes, zu Ihrem 
Sott. Und die Xajt ihrer VMrbeit, ihres 
ssrondienttes drückte immer  mebr, fie 
wurden mide und matt. 

Die Gejchichte ihrer Vorfahren war ib 
nen wohl befannt. Cs it faum anzımeb 
men, daß e5 damals auch mur ein Meint 
terlein gab, Die nicht immer wieder ihren 
Kindern von den Führungen ihrer Bor 
fahren dur den großen Gott  erzäblte, 
Hatte Gott nicht Bater Mbram  auser 
wäablt, und fonnten die Verbeiungen in 
den jchweren Tagen des  übernatürlichen 
srondienites vergefien werden? Wett, 
jie lebten eu auf, jie gingen von Mmd 
zu Mund. Die Großmütter, die Mütter 
erzäblten s den Kindern als ein beilizcs 
Vermächtnis. Und manch eine Frage aus 
der Tiefe des $erzens ijt wobl emporge 
jtiegen über die Möglichfeit der ımerträg 
lichen Zage Bis die Fragen auch ver 
jtummten md einem Seufzen, einem Ge 
ichrei des ganzen Wolfes binauf zu Gott 
Plaß machten. 

Und die Stunde fam, da Gott zu Mo 
je jagt: Sch babe aejeben das Elend mei 
nes Bolfes ın Megppten und babe ihr Ge- 
jchrei gebört über die, jo fie drämgen; ich 
babe ihr Leid erfannt und bin bernieder 
gefahren, dab ich fie errette von der Megyp 
ter Sand ind fie ausführe aus Ddieiem 
Yande in ein qutes und weites Yand, da- 
rin Milch md Honig flieht.“ 

Das Genbrei des Volfes hatte nicht 
verichlojiene Türen gefunden, nein, es er 
reichte jein Biel. ES war diejes nicht ein 
Sejchrei auf offener Strafe oder ein Tu 
mult, oder Mufrubr des Volfes. Es fam 
aus den Känmerlein, e$ fam aus dem 
Herzen eines jeden Ssraeliten. 





15. März. 


Die Selditändigfeit des Volkes Israel 
war unterdrücdt, war vernichtet, ja im 
den Tod getreten, und das auch für die 
Zufunft, denn Die Negypter hatten auch 
den Krampf gegen die für Menjchen um 
verjtandlich?e Musbreitung des Sklaven 
volfes der Söraeliten aufgenommen, md 
jie glaubten, der Sache Herr geworden zu 
jein. Doc ‚der Herr aber lachet ihrer“. 

Sott jaat zu Moje: Weil denn mın 
das Bejchrer der Kinder Ssrael dor mic) 
gefommen it md ich auch dazu ihre Angit 
gejehen habe wie die Megypter fie ang 
iten, jo gebe mın bin“ um dem Bolfe 
die Erlöfurg vom ode, die Befreruma 
von den Anterdrücdern zu bringen, um 
dent Gejchrei des WBolfes die Crbhörung 
der Gebete folgen zu lajjen. 

Die Hilfe fam zur rechten Zeit Gottes, 


die ja nicht immer mit unjerem Grmte) 
jen übereinjtinmmt, doch jtets das Nechte 
trifft. 

Das Volk hatte mur noch ein VBerlan 
gen, einen Wunfch, ei Seufzen, im Be 


denfen der bejonderen göttlichen FJührum 
gen der Vater Abrabam, Saat md Sa 
fob, und das war, Bott möchte Wieder 
mit jeiner Gnade jich) dein Bolfe nahen. 
Und Bott fonmte ich dem Volke naben, 
denn 05 hatte Sich Gott genabt. Sm 
Schmelztiegel der Trübjal, der Not wa 
ven jie vorbereitet worden, Ti) wieder 
ganz Sottes Führung anzudertranen, 1d 
ich in Seinen Dienjt zı jtellen. 

ls  Sirtenfantlie waren Sie nach 
Megypten qeionmmten, Bott Fibrte Je als 
großes VBolf mit gewaltiger Sand aus 
dem Sflavenlande in ein gutes 111d wer 
tes Yaıd aus. Der große Bott bie) die 
Megypter noch reiche modtiche Schäße md 
Siter dem Wolfe Ssrael geben, denn Die 
Arbeit des Volfes Gottes durtte micht um 
jonjt gewejen fein, Die Entgeltintg tanı, 
und ie ivar eine vollitändige Ste bat 
ten gearbsitet, Hatten mır Meußen, mr 
Worteil fiir rbre Unterdriücker gejeben, doc) 
jorgte der große Gott, dat; der Arbeit der 
Lohn, die gerechte Entgelting folgen 
mußte, 

Das Berrenvolf, die VMegypter, batten 
mir ibe Wohl, mir ibe Sutereffe im Muge 
gehabt. Ob das von ibmen  unterjochte 
VBolf auch perfönliche  Interejflen babe, 
auch Winmiche in der Brut bege, auch ein 
Verlangen babe, menschlich leben und Tich 
bewegen zu fünnen, ja ob es jeufze, ob 
es milde werde, ob c5 ermatte und za 
menbreche, waren Nebeniachen, die 03 
nicht verdienten, das fie dabei jtehen blei 
ben mußten, ja nicht einmal, um darüber 
noch nachzudenfen als Volf. Nur foptel 
wurde gedaht, dal dem Volfe Israel, ib 
rem Fronvolfe micht die Möglichkeit gege 
ben werden dürfte, noch einmal zur Yan 
desgefabr zu werden, und das gebörte ins 
Sebiet der Landesverteidiaung, wobei 
nur der eigene Nuten gefucht wurde, 

Doch die MWeraeltung mußte Fonmmen, 
und fie Far, und fie brachte eine volle 
Vergeltung, für Meappten ein Gericht, 
denn „was der Menich fact, das wird er 
ernten, wer auf fein Fleisch faet, der wird 
bon dem Fleiich das WVerderben ernten.“ 














1922. 


Yus dem Clende errettet, und im Ge 
denfen der Yührungen ihrer Väter durd) 
den großen Gott, der fich auch ihnen als 
ihr Gott erwiejen hatte, indem er fie aus 
dem Elende erlöjt und aus dem XNXande 
der Schmarh ausgeführt mit jtarfer Han, 
aibt Gott dem Bolfe ein Vermächtnis mit 
auf den weiteren Weg, ja für die ganze 
Zufunft des Volfes Israel. Es war ei 
ne Richticehnur, de das Volf jicher Führen 
wiirde, und herrlide Zuficherungen des 
großen Gottes wurden dem Volfe gleic) 


zeitig als Nejultat der Nachfolge dem 
Worte und den Weifungen Gottes mit 


auf den Wer gegeben, und es würde mit 
Segen und Wohlergehen fir jie jelbjt ge 
frönt fein. „&eborchet meinem Wort, jo 
will ich euer Gott fein, umd ihr Jjollt 
mein Bolf jein, und wandelt auf allen 
meinen Weaen, Die ich euch) gebiete, auf 
dab es euch wohl gebe.“ 

Dod) das Volk wurde diefem Bermächt 
nis gegenüber gleichgültig. Die natürli 
che Folge war, daß das Molf es aud 
aus den Mugen verlor, feinen eigenen 
Neg ging. Die rechte Richtichur war ver 
loren gegangen, und der eigene Weg fübr 
te bergab ins Verderben. Der Bropbet 
Seremia erinnert das Bolf noch einmal 
wieder an Gottes Worte zu feinem Bolfe, 
umd verfindigt das Gericht. 

E53 muPbte fommen, und es fan, md 
es laftet noch heute auf dem Sudenvolfe. 

3ı Tanienden verlajjen die Supden 

Nuhland, wie uns die Zeitungen in leß 
ter 3eit berichten, denn das geprüfte Bolt 
der Suden hat gelernt, die Zeitereignifie 
einzuschäßen, und Diefe Suden fliehen vor 
einer neuen Gerichtswelle, die jie über die 
rurfliichen Suden fommen jehen. Und die 
Hungersnot hat fich iiber ganz NRufland 
verbreitet. 
Önadenzeit der Nuden als Bolf 
fommt doch noch, die Bewegungen unter 
dent Sudenvolfe legen Zeugnis ab, dal; 
diefe Gnadenzeit näher rüct, denn „bis 
daß Himmel und Erde zergehet , wird 
nicht zergehen der Fleinjte Burchitabe noch 
ein QTüttel vom &ejeß, bis da es alles 
gejchehe.“ 


Die 


Hermann N. Neufeld. 
* * * * * 


Verwandte gejndt. 

Chortita, Ruhland, den 12. 
ar 1922. 

An die Redaktion der Nundichau. 
Seehrter Herr Winfinger! 

Vor vielen Iahren reijte unjer Onfel, 
der Bruder meines Stiefvaters, Franz 
Sobann Ens von Rußland nach Ameri 
fa. Noch anno 1922 erbielten wir bier 
Briefe von ıhnen. Die Zeit bat aber nicht 
mr uns mitgenommten, jondern auch jea 
liche Spur der Ndrejje verichwinden ge 
macht. Mein Vater war Nifolat Nobann 
Ens, die Onfel Njaaf Ens, Nojental, md 
Safob Ens, Nifolaipol, alle drei find ae- 
ftorben un) mit ihrem Tode auch jegliche 
Berbindung mit Franz Enfjen abgebro- 
chen. Damals wohnten Franz Enfien auf 
Die volle Ndreile iii ums 
unbeiannt. Daher bitte ich 'm 


Samı 


Reureinland 
jedoch 





ennonitifche Bunndfchau 


Namen der Kinder der Werjtorbenen Sa 
fob, Ijaaf ınd Nikolai Ens uns die vol 
le Mdreffe des erwähnten Onfels zuzu 
ichiefen. Der Onfel Franz Ens oder Jei 
ne Minder werden gebeten, den  Abonne 
mentspreis fir das Iahr für die Numd 
hau an die Nedaktion einzuzablen md 
uns die Zeitung auf folgende Adreile zu 
suschiefen: Stip-Nubland, Uframa, Goubd. 
Saparojbje, Belt Chbortiga, an  Weter 
Ybram Stlallen. Den Betrag fir die 
Zeitung erjtatten wir zuriee, jobald es 
nur möglich it, Miffen wir erjt die 
Adrejle, jo Ichreiben wir matürlich Briefe. 
Herzlich die Sejchwilter aqriühend 

Guter BB. Wlafjen. 

(Diejer Brief batte 2000 Rubel Boit 
marfen. Gpditor.) 

An die 62 jungen Brüder aus Rußland. 
Werte SNameraden. 

Da auf ver Fahrt bierber  geiprochen 
wurde, daß wir ıms zum Andenken ein 
gemeinlames Bild anfertigen laljlen woll 
ten, jo will ich mich anbieten, es mir an 
zudertrauem. Sch babe bier mich mit ei 
nem quten Pbotograpben geiprochen md 
er will es Jich übernehmen. Sch  Fonnte 
danır einem Teden ein Bild von der Grö 
be 14X17 30ll Fir 81.850  auienden. 
Nenn es gewiifcht wird, ımd ein jeder 
möchte To baben, jo bitte ich Euch, 
mir Eure Bilder im Format 6X4 Benti 
meter (Bruitbild), oder auf einer WBojt 
farte, Nirieftiick, zuziienden nnd auf der 
Niichjeite den Namen zu jchreiben. (Her 
bard XLepp Sitte ich zugleich, von den ge 
achteten Männern X. Winmaw, DM. Nraß, 
D. Miller ımd 2 riefen die Bilder ein 
zuziehen. ch Denfe, es wird feiner et 
was dagegen baben, wenn jo die nrit 
einrahbmen. Bitte alfo einen jeden, fo 
ralchb wie mealich jein Bild einzilenden. 

Sriißend: Senrdvy Benter, 

Winonf, U. 


er 


Nou hier und Dort. 


3. I. Martens, Dallas, Dreg.  fendet 
Jahlung ı:d berichtet: Das Wetter ift 
bier Diejes Nabr bejfonders falt gewefen, 


hoffentlich wird es bald schön. Saben 
jeßt wieder Negeı. 
Peter S. Hiebert, Niverpille, Mean. 


ichreibt: Wir find Gott jer KYob und Danf 


schön gefund was wir dem Editor md 
allen Leiern don Serzen wünschen. In 
der Umgegend it nicht viel Krankheit, 


nur Grfäliunigen. Das Wetter it diejen 
Winter ziemlich angenehm nad Manito 
ba Art. Schnee haben wir bis jeßt noc) 
nicht jebr viel, aber Winter tt ja 
noch nicht zu Ende. Es mird viel ae 
jprocdhen von Musiwandern, aber wie? Ge 
ben wir ohne Gott, dann fönnen wir ums 
nichts Gutes veriprechen, bleiben wir bier 
ohne ibn, fünnen toir auch nicht auf Gu 
tes hoffen. ,„Obne mich Ffünnt ihr nichts 
tun.“ 


der 


* 


Nacob KR. Bıurbler, Mt. Xafe, Min. 
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ichreibt: Das Wetter it bier jehr wedh- 
jelbaft. bald jchön, dann wieder Falt. Die 
Sejunmdheit it nicht aufs beite. ES find 
mehrere frank und müjlen daS Bett hit- 
ten. Xebten Sonntag morgen jtarb eine 
junge Frau, fie joll heute nachmittag be- 
graben werdın. Better Wall ijt auch oft 


iterbensfran?:. Wilhelm Wieben liegen 
beide im Soipital. Frau Wiebe Teidet 


innerlich an Srebs, mit ibm gbet e8 et- 
was bejjer, tanı jeine Sranfbeit nicht 
angeben. 


Abram U. Krabn, Altona, Dan. jen- 
det eine Gabe und berichtet: Das Wetter 
it verbältmsmähig Ttürmijch diefen Win 
ter, aber nicht jehr Falt. Sejumd 
beitszuftand lat bei ums vorlaufig michts 
zu wiinschen übrig. 


Der 


Slaae und Tina riefen, Blum Contlee, 
Man. jenden Zahlung md Gabe und be 
richten: SS) babe no 2 Brüder und eine 
Schwerter in Nubland, babe fchon von 
vor dem Ariege wichts gebört. Da tit 
ein Beter Srieien auf Orenburg, und Na 
fob riefen, Neudorf. Die Schwefter ijt 
eine Stebertiche, wei nicht, wo fie ge 
wobnt bat Da it vielleicht jemand, der 
Die Nundiehan Lieit, der uns Nachricht 
gibt, vb Jie noch am Xeben find Wir 
wilrden jebr danfbar fein, wenn wir nod) 
mal etwas von Ihnen zu bören befonmen 
förmten. 

Ar die Lefer in Canada. 

Ssobn Name, Midland, Weich. fchreibt: 
ch erbalte beitrabe täglich Briefe von 
Yelern in Banada mit verfchledenen Fra 
gen. Sch will gerne, To viel ich Kann. 
Diefe Fragen beantworten, wenn das nd- 
tine Porto dafür beiliegt. Beinabe alle 
Rriefe fommen obne Beilegung der Ro 
ten. Es tt ichon genug, wenn ich meine 
get und Papier dazu bergebe, aber noch 
das Porto dazu, das it zuwtel verlangt. 
Da mın die Fanadifchen Briefmarfen bier 
feinen Wert haben, fünnen die lieben An: 
frager cS fo machen, wie ich es tue, ich 
lege einfach ein 5 oder 10 Gentitic Sil- 
bergeld dabei. Das iit Immer qut ange- 
fommen. Wenn der Betrag beiliegt, fanıı 
Antwort erfolgen. Ob da Rnauferei oder 
Ummiifenbeit vorliegt, weiß ich nicht, aber 
ich denfe, Anauferei tft die Haupturfache, 
Nenn ein jeder weiß, daß ein Brief PBorto 
Foftet. 

* 6 * 

%. a. Willems, Dolton, S. D. fendet 
Zahlung wird berichtet, daß fte aegenwär- 
tiq faltes Wetter md gute Schlittenbahn 
haben. 

* * Es 

MeRßherfoir County, Monndridge, Kan- 
as, den Iten Febriar 1992, 

Werter Editor. 

Neil ich fchon wiederholt Briefe nadı 
Nuhland an de lieben Gejchwiiter ge- 
fandt, und ich noch Feine Nachricht erhal- 
ten babe, ob meine Briefe hinfommen, da- 
zu ich aelefen babe, daß die Numdichanı 
jicherer Yinfommt als Briefe, jo möchte ich 
bitten, diefe® Schreiben in die Rundichann 








10 
aufzunehmen. Werde, jo viel id) meiß, 
ihre Namen und Adrejjen angeben. Und 


follte jemanü in der Umgegend jhon die 
Rımdichau leien, jo möchte ich jehr bitten, 
wenn möglich eS irgend jemand bon den 
benannten Gejchwijtern "mitzuteilen, daß 
ihre Schweiter Witwe Gerhard Neufeld 
fie jucht, und jo gerne Nachricht von ihnen 
erhalten möchte, ob jie noch leben, und wie 
e3 ihnen gebi. Ob jie Briefe erhalten ha 
ben, und ob fie die $20 %00d Drafts, die 
ih ihnen durch die American NRelief Ad- 
minijtration jandte, erhalten haben. Und 
wenn jie jehreiben wollen, jo tit es nicht 
nötig, Boltmarfen aufzufleben, wenn: fie 
jelbige nicht faufen fünnen. Wie ich ge- 
lefen habe, fojtet der Brief hier dann 10. 
das würden wir jchon gerne bezahlen. 
Die Namen und Mdrejien der Gejchwi 
ter jind: Zuerjt it Bruder Safob Balzer, 
Kolonie Schardau, Gnadenfelder Woloit 
an der Moiotjichnaja, und Familie der 
Schweiter Maria Balzer, Witwe Nron 
Mattviad und Yamilie, Pordenau, die 
Brüder Martin und David Balzer nebjt 
Yamılie, Mariental; Schweiter Elijabeth 
Balzer, verheiratet Ketler und Familie, 
Silberfeld oder Ebenfeld, Schwejter Hele 
na Balzer, iett Safob Wiens und Yami 
lie, gewohnt in Libenau. ch möchte noch 
viel jchreibein, doch zuerit winjchte ich 
Nachricht zu erhalten, ob ihr diejes, mei- 
ne Briefe ımd die F00d Draft3 erhalten 
habt. Sch und die Kinder wohnen noc 
wie früher, nur ic bin abmwechjelnd bei 


den Kindern, weil ich nicht jehr gejund 
und jtarf bin. 
Samt bherzliden Grüßen an Eud 


Eure Schweiter: Margareta Neufeld, Mrs. 
e. 0. 9. 9. Schröder. 

MePßherjon County, Moundridge, Ran 
ja, 1. ©. N. 

* * E3 63 * 

Bernhard u. Elifabet Bergen, Nofen- 
ort, Gretna, Man. fchreiben: Wir teilen 
allen unjern Freunden, die zerjtreut woh- 
nen, mit, dap wir jcehön gefund find, Gott 
jei Lob und Danf dafür. Vor furzer 
Zeit haben wir innerhalb 14 Tagen drei 
unferer lieben Hinder zur Grabesrube 
gebettet, und zwar die jüngsten drei Xieb- 
linge. — Wie find doc) Gottes Wege jo 
unerforschlicy und es ijt unbegreiflich, wie 
er regiert. Doch wollen wir uns in Ihm 
faflen und fagen: Wir wiljen aber, dah 
denen, die Gott Tieben, alle Dinge zum 
Beiten diefen miüffen. Viel Iehrt uns 
auch jchon die Erfahrung, da wir jagen 
fönnen: Io vermag alles (oder viel) 
durch den, der mich mächtig macht, Chri- 
tus. Die Mranfheit der Meinen war 
ihwer anzuhören, Luftröhrenentzindung. 
Mich will ıch hier noch bemerfen, daß die 


ältejte bon den VBerjtorbenen vor etiva 
einem halben Sabr zu einem SNrüppel 


wurde und mın immer auf rücken gehen 
mußte. Sie hatte am rechten Anie ein 
Geihwür, daß derart zufammenrih, daf 
alle Hoffnung auf am Leben bleiben für 
uns jchwand und fie hat damals A Mo- 
nate zwifchen Zeben und Sterben gelegen 
und geduldet. — So hat der Herr & 


jeßt endlich wohl gemacht, auch alles, al- 


doh Iehon Fühlbar. 





Mennonitifche Bundfcjau 


les recht bedacht, gebt unjerm Gott Die 
Ehre. Amen. 

Kun jei noc) erwähnt, daß Hin umd 
her gefräntelt wird. Auch tjt in unjerm 
Dorf ein Süngling, der Sohn Franz des 
vielen befaunten Snochenarztes Sakob 
Ens begraben worden. — Sagen nod) al- 
len lieben Freunden berzlid Dank, die 
uns in umferer jcehweren Zeit bejucht und 
auch) zu Dienjten gewejen jind. Gott 
vergelte und jegne es Euch. — Sende nocd) 
allen die beiten Grüße und wünjche auc 
von Euch Briefe zu erhalten. Ob mein 
Onfel 5. S. Nempel, Didsbury, Die 
Nundichau liejt? (Sa, er ijt Xejer. Spre- 
che hier mern herzliches Beileid aus. Mö- 
ge der Herr Eud) tröjten und Euc Straft 
ichenfen. Editor.) 

Sohann U. Kehler, Grüntbal, Wan 
ichreibt: Kann berichten, da; wir noc 
immer vollitändig Winter haben. Es find 
bier wieder zwei Berjonen zu Grabe ge 
tragen worden, nämlid” Gerhard Pries 
bon Önadenjeld, der Gattin und 5 Kin- 
der hinterläßt und bei Chortig wurde ge 
teren ein alter Safob Wieler begraben. 
Gruß an alle 

Beter X. Dyd, Hague, Sasf. Bor 123 
jucht jeinen Bruder Abvam Dyd. Er 
wohnte früher in WPisminaga, Rußland 
bei Beter Fat in der Mühle war er Hei- 
zer. Die etwas von ihm willen, möchten 
an Peter Dyd an obige Adrefje jchreiben. 

* * * 

Sohn Beters, 115 De Force Ave. Yo 
di, Ealif. jehreibt: Will mitteilen, daB ich 
von Ssndependence, Dreg. N. NR. 2 bier 
ber gezogen und bitte, die Nundjchau bier 
ber zu jenden. (Soll gejchehen. Editor.) 
Wir find per Auto hierher gefahren, aber 
durch Die Gebirge war es doch etwas be- 
jchwerlich, durchzufommen. Wir waren 
unjer 4 und Gafolin und Del fojtete mır 
$13.50, aljo doch billiger, als auf der 
Bahn fahren. 

* E2 

9. Half, Blum Coulee, Man.  fendet 
Zahlung und jchreibt: Der Gejunmdheits- 
zujtand ijt, foviel ich weiß, normal, außer 
3. Braun’: Rind liegt noch immer sehr 
ichlecht. ES liegt Schon 6 Wochen ohne 
GEjien und trinfen tut es auch mur fehr 
wenig. In BI. Coulee joll morgen Be 
arabnis fein, ein Mädchen von 3. Dorf 
fen. Das Wetter jicht noch nicht jebr 
nah Frübhlina aus, es ftiiemt noch fait 
jeden Tag, aber wenn die Sonne mal 
fcheint ohne Wind, dann ift die Wärme 
Die Altfolonter, die 
im MuSwandern find, werden, almıbe ich, 
noch reichlich erfahren, was fir eine Be 
deutung das Wort Muswandern bat ımd 
daß noch manches Hindernis wegzurän- 
men it. Wiünjche den Mustwanderern 
eine glückliche Zufunft, die mır allzu dum- 
fel vor uns allen fteht. Wollen das Be- 
ite hoffen. 


* * * 
Siaaf Fehr, Hochfeld, Haaue, Sasf. 


jendet Zahlung und fchreibt: E38 ift ge- 
genwärtig etwas ftürmijch und Falt. Der 





15. März. 


Thermometer zeigt von 5 bis 20 Grad 
Kälte. Schree haben wir genug für ei 
ne gute Sählittenbahn. E35 wird aud 
Hleigig gefahren mit Weizen, da derjelbe 
im Breis steigt. Much wird noch immer 
mehr Brennmaterial bejorgt. Der Ge 
jundheitszujtand ijt bier jo ziemlich aut. 
Frau Beter Harms bier bat jchon eine 
Zeitlang das Bett hüten müjfen. Gruf; 
an alle. 

* * * 
Margaretha Slaffen, St. 
Boswells, Sasf. jenden Zahlung und 
ichreiben: Gruß zuvor. Wir find noch 
immer, Gott fei Danf, jchön gejund, was 
wir auch allen von Herzen mwiünjchen. Die 
Nundichau wird ja weit und breit gelejen, 
auch von den Flüchtlingen. Gerade die 
möchte ich fragen,ob jie etwas von den Ge 
ichwijtern meiner Frau wijjen. Meine Frau 
it Boter Sudermanns Tochter von No. 
2,, Bluboff, Rufland. Da war eter, 
Safob und Ijaaf Toms, die Frau Tötws 
war die Schweiter meiner Frau, die drei 
wohnten in Sibirien. Sohann wohnte 
No.2 Pluhoff, Aron auf Millerowo. Bitte, 
wenn jemand weiß, uns Nachricht zu ge- 
ben. Wir haben von vor dem Srieg 
nichts von ihnen gehört. Eine Schweiter 
haben wir noch vergejien, zu erwähnen, 
das ift die Frau BPeter Neufeld. Sie 
dienten auf den Chutors, zuleßt, foviel 
wir wijjen, waren fie auf Ilaaf Heinrichs 
Ehutor. Wir glauben nicht, dat die Mut- 
ter noch lebt. Wir hörten einen Brief Ie 
jen von Deutjchland. Darin hieß es: 
Safob Schulzen und die Frau Peter 
Schulz, Ofterwid, Rußland, find zujam 
men gezogen, um Brennung zu  jparen. 
Safob Schulz ijt ein einfacher Arbeiter 
geworden, er arbeitet an der SHobelbanf. 
David Klafien, Nifopol, madt Holzpan 
toffeln, um da3 Leben zu erhalten. Er 
ijt mein Better. Wir hoffen, e8 wird 
doch bald beifer werden in Rußland. Wie 
geht eS Meter Maffen, Lichtenstein, 
Deutjchland ? 


Sijaaf und 


* * + 

Sacob D. Teihröb, Wymarf, Sasf. be 
richtet, da es dort ehr Falt it und daf; 
fie viel Schnee haben. Es find jeßt vie 
le MusSrufe dort md Gelegenbeit, billia 
einzufaufen. 

* * 

B. 9. Panfraß, Henderfon, Nebr. fen 
det Zahlung und jchreibt, da fie jehr 
ichönes Wetter hatten, aber aegenwärtia 
jet e8 recht winterlich. 

* * *+ 

E. R. Friefen, Niverpille, Man. endet 
Yablıng und schreibt: Das Wetter ijt 
nicht jehr Schön, es ijt ziemlich Falt. Die 
Sefundbeit ift ziemlich gut. Die Witwe 
Serbard Satvatfy Tiegt auf dem Kran 
fenbett und umfer Fleines Baby ift auch 
franf, bat ich jehr erfältet. Das Mus- 
wandern Sieht bier noch jehr dunfel, aber 
wenn die Zeit bier fein wird, dann wird 
e8 fi) wohl jchiken. Grub an alle. 

* * 


E23 
Andrew PB Graber, Pretty Brarie, 


Kanf. jendet Zahlung und fchreibt: Gruß 
der Liebe zuvor. Endlich haben wir den 


























1922. 





langerjehnten Regen befommen. Man 
muß jtaunen, wie der Weizen jic) jo lan 
ge gehalten hat, er fommit jet jehr jchön. 
le Haben wieder mehr Mut befommen. 
Wir Hatten jehr jchönes und warmes 
intermwetter, aber auch jehr trocden, bis 
zum 22. Zebr. Wenn der Menjch mur 
danfbar wäre fiir alles, was er genießt. 
Bu bedauern it 8, daß die Meenjchen 
heutzutage belehrt werden, dab jie nicht 
mehr Hinzufnien brauchen, um Gott an- 
zubeten, daS will man alles im Nennen 
und Laufen tun. — Es wird bier jett 
Geld gejanımelt für Nußland fir Mehl 
und Hordjaon Tractors. Hier in der 
Stadt wurden auch Bilder von Rufhland 
gezeigt, wie Schredlich) dort die Not ift. 
Sch Habe jchon öfter von Schreibern ge 
lejen, dal fie die Berichte von Nubland 


mit Vorliebe lejen. Ich bin das gerade 
Segenteil. Sch Ieje fie auch lange nicht 


alle, denn fie find mir zuwider, dann ilts 
auch immer Ddasjelbe, Not und Schreden. 
Sn unjerer Sirche wurde jchönes Licht 
verichafft, Delco Licht. Wir find nod 
immer predigerlos, wanı und Ivo wir ei 
nen befommen fönnen, tt allein Gott be 
fannt. (Das andere weil ich wohl. Edi 
tor.) 


* * ’*k 


Agnes und 3. E. Sein, 114 Eajt Std. 
St. N; Bortland, Dre, jehreiben: Lieber 
Bruder und Editor der Nundichau, der 
Stiede Gottes zum Gruß! Ich hatte zu 
jeiner Zeit zwei OnfelS und zwei Tanten 
in Rußland. Hatten früher auch Brief: 
wechjel mit Yer einen, oder jeit der Nirieq 
ausbrad) und noch vordem haben mir 
nicht3 mehr von ihnen erfahren. Sett 
weiß ich nicht, ob noch jemand lebt oder 
wo jie fic) aufhalten. Meöchten aber ger 
ne etiva5 wiljen. Bielleicht fünnten wir 
wieder in brieflihen Berfehr Ffommen. 
Wenn wir die Rundjchau befümen, Fonn 
ten wir vielleicht etwas Musfunft befom 
men. Die Mdrefle einer meiner Tanten, 
Safob Franz, war ungefähr im Jahr 
1909 oder 1910, ‚„Sounvernement, DOren 
burg, Station PBlatowfa. Bojtabteilung 
Dejewfa KHlubnifow, Nufita.“ Tante 
Safob Franz war eine geborene Katbarı 
na Blett. Onkel Sohann Blett wohnte 
jeiner Zeit in Omff. Sch bin eine gqebo 
rene Aganetha Siebert. 








Fortjeßung von Seite 7. 
mit dem Munde befenneft Sejus, dab er 
der Herr jei, und alaubeit in deinem Ser- 
zen, daß ihn Gott von den Toten aufer 
wet bat, jo wirft du jelig. Denn jo 
man von Herzen glaubet, jo wird man 
gerecht md jo man mit dem Mıumde be 
fennt, jo wird man jelia. Stier ijt eben- 
jo wie Soh. 4, 1—4 dringend ans Herz 
gelegt, daß Glauben an Ehriitus und Be- 
fenntnis Christi zufammen gehören. Dal; 
fih Ehrifto, dem Erlöfer, im Glauben 
anvertrauen und doch dies nicht freudig 
befennen ijt ein fchreiender Widerspruch. 
Erit dadurd, dal der Menfch befennt: Ich 
babe mich meinem auferitandenen Erlöfer 





Vlennonitifche Bunsfchanu 


im Glauben fir ewig anvertraut und in 
Sshbm Bergebung und Leben gefunden und 
bin num zu Ihm befehrt, tritt er ganz 
auf Ehriitt Seite und wird aller Gnaden 
Ehrijti teilbaftig. Ein Glaube an Ehri 
tum, der noch nicht freudig die gefundene 
Erlöjung befennen mag, bat noc nicht 
mit dem mihtrauifchen Unglauben ganz 
gebrochen und mul daher wieder in un 
gläubiger Berzagtheit und Yeigheit un- 
tergeben. Der Satan wird wohl jeden 
verjuchen, es nicht befannt werden zu laj- 
ien, dat er befehrt worden ijt. Er wird 
dir einzureden juchen, dab es dich nicht 


allein in den Stand jeße, Vorwürfe, 
Spott und Berfolgungen zu bermeiden, 


jondern eine qute Vorjicht fei, es nicht zu 
befennen, im Falle du in Simde fallen 
jolltejt, um Entehrung in den Augen der 
Kirche und vor der Welt zu verhüten. 
Der Feind wird aud; jagen, dal; es viel 
demütiger fein würde, und Weniger an 
mabend, ein Chriit zu fein, ohne davon 
etivas zu jagen, denn wenn du fieleft, 
wiirde niemand geärgert und deine Inbe:- 
tandlichfeit wiirde der Sache de3 Chri 
itentums feine Schande bringen. E3 ilt 
nicht8 als eine Verfuchung, eine Stellung 
einzunehmen, die eS leichter macht zu fin 
digen. Derjelbe Grund, weshalb der Sa 
tan witnfcht, die Befehrung zu verbergen, 
it für Chriftum der Beweggrumd, ives 
halb er von uns verlangt, da wir ımjere 
Befehrung öffentlich befennen. Diejes in 
einer Leftion dem Xehrer berjagen, tit in 
den meilten Fallen feine Befehrung und 
niemand möchte Jich einer Selbittäuichung 
bingeben bis ins Mlter, was auch beim 
Schreiber der Fall war. Aber Preis und 
Ehre unjerm Herrn und Erlöjer, der uns 
den Tröjter gejfandt. Derjelbe Geijt gibt 
geugnis unterm Geijt, da wir Gottes Hin 
der find, Nömer 8, 16. Ich wünsche gerne 
und viele Berichte über diefes Thema von 
PBriidern zur lejen, die jchon länger be 
fehrt und mehr Erfahrungen (Gebetser 
hörungen) und Segnungen erlebt, bejon 
ders, Die das Wort verfindigen es 
witrde doch den metiten Xejern mehr aeijt 
lichen Genus bringen, als nur vom Wet 
ter, Ernte, Viehbeitand umd NYand Jchrei- 
ben. Meine Norr, wird Doch wohl zu 
lang, ich will Schließen. Schreibe bejjer 
nächites Mal, wenn 08 der Editor wicht. 


Srus an Editor ımd Lejer 
3. 8. Andrefsen. 


(Stier möchte ich die Gelegenheit neb- 
nen, den Korr. mal etwas meine Met 
mung zu Tagen, nicht arob, Tondern in 
aller Liebe. Ich wirnjiche e$ jehr, wenn 
alfe Rorr. nicht nur das Veriprechen ge- 
ben möchten, bejfer zu schreiben, jondern 
es auch wirflich tun möchten. Es it nicht 
jedem gegeben, eine jhöne Sandjchrift zu 
ichreiben md Dies Joll in feiner Weile ein 
Bortwurf für foldhe fein, aber ich babe 
ihon Gelegenheit 'gebabt, zu beobachten, 
dal; aerade die, die bejjer Ichreiben fünn- 
ten, wenn jte wollten, e8 in dem Mugen- 
hliet, wenn fie die Korr. jchreiben, gerade 
nicht bedenfen. Dadurch it ihnen dann 
vielleicht etvaS Zeit getpart, die aber der 
Editor dann hinzujfegen mu und nicht 
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gerade zu des Editors Vorteil, denn e8 
verringert jeine Wrbeit nit. Manche 
find jo eingenommen und im Zug beim 
Schreiben, dah te nicht einmal die Linien 
auf dem Bapier fehen, jondern friichtveg 
da ziver oder wohl auch drei Zeilen jehrei- 
ben, wo nur eine fein follte. Natürlic) 
fann der Editor das alles qut lejen! Alfo 
wohl gemerft, ich will niemand bejonders 
hiermit vor Gericht ziehen, auch nicht den 
Schreiber diejer Korr. aber feine Bemer- 
fung brachte mich auf den Gedanfen, den 
Herren Schulmeijtern ımd anderen Schrift- 
meiltern in aller Liebe zu jagen: ich wiir- 
de eS jehr gerne jeben und garnicht für 
übel aufnehmen, wenn jeder jo jchreibt, 
wie man erivarten fönnte, Aber vielleicht 
Darf ich das nicht jagen? Nıum, dann habe 
ih mal nur laut gedadt. ditor.) 
* 5 * * 


* * 


‚era 
* 
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Texas, den 20. Februar 
1922. Werter Editor Wın,. Winfinger! 
Srus der Liebe zuvor! Danke zuerit 
fiir den werten Brief und daS Anerbieten. 
Sch werde mich verpflichten, öfter Vorfälle 
und Berichte von bier zu jenden. Es ijt 
bier eine jcehöne Gegend und dichter Gra3- 
wıurchs (Buffalo) jehr nabhrhaft Sommer 
und Winter md gutes Wajjfer. Zur Zeit 
iit es troden, der Weizen nur wenig auf. 
Anfangs Ianuar hatten wir einen jchönen 
Negen. ES wohnen zur Zeit bier 11 Fa- 
milten Mennoniten und zwei Familien fa- 
men Ddiefe Woche noc ber. Etliche Ein- 
jtedler find auch nod) da. Nod) andere 
baben Zand gefauft. Dann find in Perry: 
ton noch 6 deutiche Familien. Das Ali- 
ma ijt jehbr aefumd. 

Yın Sonntag haben wir Sonntagichule, 
I Slafien, und nad) der Sonntagfchule 
PBrediat. Der Herr jegnet uns, wir ha- 
ben oft PBredigerbefuch. Dett ift Br. Da- 
vid Straul; von Inola, Ofla., hier und 
bält Berjammlungen. Das Wetter ijt 
ichön. Wir wiinfchen, das nocd eine An 
zahl treuer Kinder Gottes herzichen möd)- 
ten umd mit ums das Neich Gottes bauen 
helfen. Pit Gru5 an Editor und alle 
Zeiler Ssobn 3 Pauls. 

* * * * + 


Canada. 


VBerryton, 


L ur er = 
Alberta. 


Glairmont, Mlta., den 10. Febr. 
1922, Lieber Bruder Winfinger. Ich 
gedachte, wieder einen Bericht zu geben, 
wenn es Dir gefällt. Will berichten, dab 
wir am 8. Februar eine jchöne Hochzeit 
haben durften. Die Glüclichen waren 
Seinri E. Beters md unfere liebe Tod)- 
ter Tina. Es war ziemlich falt, aber 8 
waren doch ziemlich anmwejend. Br. D. N. 
Wiebe machte den Anfang mit Ev. Lieder 
110 und fein Tert war Ruth 4, 16 u. 17. 
Dann jang der Chor ımd num folgte eine 
engliiche Ansprache von einem reifenden 
Evangeliften und Getreidefammler fir die 
Armen in Armenien und Südruhland. 
Er erzählte uns die große Not, die er 
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jelber gejehen. Er bat ein ganzes Herz 
für die Sache und das Getreide, das frei 
gegeben wird, wird von den großen Mith 
len frei gemahlen und die Hinjendung tjt 
auch frei. Er betonte bejonders, was der 
Herr einst jagen wird zu denen, die Die 
Nrmen bejucht, jie geipeilt und gefleidet 
haben. Er wird jagen: Das habt ihr 
mir getan und ihr Yohn wird berrlid) jein. 
Sein Name it 3. M. Veadendrif. Er 
wird ganz frei gehalten und unterjtütt 
von zwei wohlhabenden Männern in Ca 
nada. Er jpricht feinen um eine Inter 
ftügung an fir- jih. Dann folgte der 
Chor mit einem pafjjenden Lied, Nım 
iprad Br. 8. D. Willems itber verjchie 
dene pajiende Stellen aus dem Morte 
Sottes und betonte bejonders, day Das 
Eheleben ein beiliges jein jollte und ganz 
Gott geweiht, jo wird Gott jeine Segens 
fülle in reihem Mahe geben. Dann wur 
de das jchöne Lied gejungen: Seju, geb 
voran, auf der Xebensbahn und dann 
wurden fie ebelich verbunden auf Xeb. ı5 
zeit. 

un wurden Gliikhwiiniche dargebracht 
und der Chor diente mit einem schonen 
Lied ımd das Schluhgebet wurde gejipro 
chen. Nah Schlul hatten wir noc ein 
ichönes Hochzeitsmahl ımd dann fuhren 
wir der Heimat zu, wohin uns noc) eine 
Ihönedlnzahl folgte und wo wir in unlerm 
Heim noc ein jchöones Brogramm hatten 
it unferer lieben alten Weutter, die bald 
84 Jahre ift md micht mehr zur Ver 
jammlung fahren fann. Sbretivegen bat 
ten wir des Abends eine VBerlanmmlung 
in unferm Seim, denn fie bat mur eine 
(Sroßtochter und die Mt ihr jo lieb. Es 
wurden noch jchöne Lieder gefungen und 
die Orgel. half den Gejang verjchönen. 
3wet Brüder hielten Anfprachen, dann 
folgten noch GSlitckwiiniche und Br, WB. D. 
Willems machte Schlul, Wir beteten noc 
alle das Baterunfer in verjchiedenen Spra 
ben, Ddeutjch, engliich umd vwujjfiih. Wir 
fühlten alle die Nübe unjeres Heilandes. 
Nenn es auch in verichiedenen Spracen 


fommt, der Serr verjteht alles.  Nad) 
Schlui; batten wir ein ichönes Abend 


effen md ein jeder fuhr jeiner Seimat 
zu, geitärft an Yeib md Seele. 

Wer weil, ob die IL. Numdfchau ihnen 
auch folgen wird in ihre eigene Seimat 
als Geichenf auf ein Nabr? (Ra, das 
wird fie, Editor.) 

Wir haben es jet ziemlich winterlich, 
ganz auf Kanada Art. Es liegen unge: 
tühr 12 Zoll Schnee übera!. Die Ge 
fumdheit it aut, in deutichen Streifen ind 
alle aefund. Mean bört hier überhaupt 
von Wenig SKranfbeit, denn es tt eine 
ichr gefunde Gegend. Sende noch einen 
neuen Xefer fir Niumdichan und Nugqend- 
fremd. 

Sriend ein Melitpilger zur Ewiafeit 

BB. E Schröder. 

*k * E 


* k * 


Yltonu, Man, den 19. Feb 
Werter Editor umd Leier! Schnell ift die 
Seit meines leßten Berichtes dahin geflo- 
ben. Wenige Berichte find in letter Zeit 


von hier crichiemen, daher will ich ver- 
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juchen mit einem Bericht bei Editor und 
Zejern vorzufprechen. Obzwar diejer Be- 
richt der Pflicht nach gänzlich verjpätet it, 
jo will ich verjuchen hiermit etwas gut zu 
machen. 

Das Wetter it winterlid. Wir haben 
diefen Monat recht viel Sturm gehabt. 
Mitunter arıch Schneejturm, jo daß man 
ches Vornehmen fonnte vereitelt werden. 

Unfreundlihe und ungeladene Gälte, 
jo wie Matern, Ziegenpeter umd verfchte 
dene mehr, machen bier Hausbejuch. Auch 
wir haben den Ziegenpeter etwa drei Wo 
chen beherbergt. Der Schulbefuch iwar 
recht leidend. Dbzwar wir von den Ga 
ten noch nicht verlafien jind, jo Ht der 
Schulbefisch wieder normal zu nennen. 

Im Nachbarsdorf, Gnadenfeld, wurde 
der Lehrer on’s Bett gefejjelt. Er bat 
ji) der Genefung erfrenen dürfen. Ob er 
wieder auf dem Bojten ijt, it mir noc) 
unbefannt. 

Sn meinem legten Bericht hatte ich et 
liche Bibeljtellen angeführt, die in jeßiger 
Zeit ihre Geltung finden. Bald darauf 
iwiırde mir bon jemand ein Biichlein zu 
gejtellt, day aber leider feine Wirfung 
verfehlt bat. Den Sender Diejes Bild) 
leins möchte ich bitten, folgende Stellen 
nachaırlefen md auch folgende Fragen zu 
beantworten Epbejer 4, 14 u. 15. Much 
wiederhole ich Sal. 1, 6—10, 1. Tim. 1, 
5—7. 6s wird in dem Büchlein binge 
wiejen, daß die ISnterpimftion in der Bi 
bet faljch fer. Sch werde dies nicht be 
itreiten. Doch) wenn man erjt die Zeichen 
verfeßen will, dann Fan man es jich bald 
erdichten, dab das Wort gänzlich enttrüf 
tet wird. WMian lefe 1. Sob. 2, 18 25. 
Matt. 24, 5, 

Auch it das Gleichnis dom reichen 
Mann md armen Zazarııs jehr jchön ver 
färt. Xetder find etliche jehr wichtige 
Rırmfte ausgeblieben. Die Bitte des rei 
chen Mannes ift nicht erflärt, two jemand 
von den Teien follte zu feinen Brüdern 
gehen, damit fie auch nicht an diefen Ort 
der Qual fommen möchten. Dazu finden 
wir nicht, daß der Neiche wieder zu Sna 
den gefonmen it. Diefes Biichlein er 
flärt es aber, dafj er ift. 

Much bar der Schreiber den Eindruck, 
dah man elaubt, um feltg zu werden, 
millien wir erjt arme Bettler und voll Ge 
ichwüre jen Und doch miüllien wir’s. 
Aber nicht buchitäblich, wie der Schreiber 
meint, jondern Im eilt, die Sranfen be 
dürfen des Mrztes. Dder, daß die zu 
fünftige Qual unfer Tel jein uird 
wenn wir ıns in Burpur und feine Lern 
wand Fletden 

Mich Hit dies Büchlein im Wideripruch 
„mit einem andern Ausdrudf, wo es beißt, 
dab Sefus Ehrijtus mir ein Weenfch Tei, 
und fett tot Fir immer. Gbe er im die 
Welt fam, war er ein Gigel, nämlich der 
Erzengel Viichael. Der Menih  Ebriftus 
Nefus Hit niemals von den Toten aufer 
ftanden. Wan Iefe 1. Koh. 4, 7 — 21. 
Was die Hölle anbelangt beberzigen wir 
im jelben Gapitel den 17 WBers. 1njere 
Anfichten find jehr verjchteden, doch Hit ern 
Punkt wo wir uns alle begegnen miüjlen, 
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namlich bein: Streuz Seju. " Wenn wir 
erjt dort geivejen fein werden, denn wird 
alles Fragen, aller 3meiel jchwinden. 
Nenn uns crjt die Augen aufgehen wer- 
ven dann Werden wir nad Gottes unbe- 
greiflihen Wege nicht mehr forjchen, jon- 
dern allein nach Vergebung. 

Ein Schreiber jagt, ein Kind verjteht 
die Schrift am beiten, denn da jteigen 
nicht jo viel Zweifel auf. Der Forjcher 
möchte wohl Gottes SHeilsplan nebjt den 
wirnderbaren Wegen Gottes erforjchen, 
und verfehlt jomit das rechte Ziel. Sejus 
stellte ein Sind mitten unter die Sünger 
und jagte, „Wenn ihr nicht werdet, wie 
diejes Kindlein, jo werdet ihr nicht in’s 
Simmelrerh; fommen.“ Aljo findlich glau 
ben. ZTuft du das, der du die Tiefe der 
Sottbheit erforichen willjt, oder wer immer 
Di ach jerr magit? Ich möchte nicht er- 
miidend werden und breche bier mit ab. 

Berbleibe grüßend 

B. BP. Kehler. 
* * * 


Yowe Farm, WMan., den 22. 


I . Febr, 
1922. Werte Lejer der Nundjhau umd 


liebe Dntels und Tanten und Großmama 
in Sasf, Seid Ihr da alle gefund? Ihr 
lal;t ja wenig von Euc) hören. Hier iwa- 
ren Krankheit und Todesfälle eine Zeit: 
lang jehr. Vater und Aron waren au 
einige Wochen franf, jind aber beide wie- 
der gejund. Sch bin diefen Winter aud 
bejier, als ich jchon einige Sabre gemejen 
bin. Dem Serrn jei die Ehre dafür, 

Die Tante Heinrich riefen, geb. Xe- 
na Falf ven Lowe Farm ijt am Piens- 
taq, den 14 Februar, 6 Uhr abends ge- 
ftorben. Sie war 7 Monate leidend und 
zuleßt noch 5 Wochen jehr jchwer. Alle 
arztiiche Hilfe war vergebens, ie juchten 
auch in Winmipeg Nat. Die Merzte haben 
ihnen gut argejprochen. Sie waren dann 
2 Wochen daheim, da wurde ihr Zuftand 
wieder jehr jchlecht und fie fuhren den 25, 
San. wieder nah Winnipeg, wo jte 2 
Wochen im Weifericordia Hojpital lag. Sie 
hatten da auch Schon 4 Merzte um Nat 
gefragt, fie fonnten ihr aber alle nicht 
helfen. Sie fagten, ihr ledte das Herz. 
Zo fubren fie dens. nad) Haufe und dann 
tt fie noch fo eine Woche jehr jchwer franf 
geivejen. Sie bat viele Krämpfe gehabt 
md zuleßt wurde ihr noc die Zunge ge: 
lübmt, aber fie war bis zu ihrem Gmde 
bei flarem Berjtand. Sprechen fonnte fie 
die litten Tage jchon nicht, aber fie hat- 
te schon borber vom Gatten und den Hlin- 
dern Mbichied genommen und gejagt, Tie 
wäre ganz bereit, wenn Sefus nur bald 
füme und fir beim bolen würde. Die leb- 
te Nacht bat fie no 8 Stunden die 
Kränmfe gebabt, aber jonjt hatte fie die 
vorigen Nächte fchlafen fünnen. Ste it 
ach ganz janft eingejchlafen. br Nlter 
bat fie gebracht auf 50 Nabre, 7 Mona 
te. Sie binterläht ibren  ttefbetrübten 
(Hatten und 793 Rinder, wovon 5 verbeira- 
tet jind, und 5 Großfinder, welde ihr 
fritbes Simicheiden  betrauern, aber doc 
nicht als jolche, die feine Hoffnung haben. 
Ind doch fam es ihnen faft unmöglich 
vor, dab es ohne fte geben fol. Ste war 
ihnen eine bejondere Stüße mit ihrem 
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Saushaltung, 
var. 


framdlicher Rat in der 
weil jhon fein Mädchen zu Hauje 
Seßt find vorläufig ein paar von den ber 


heirateten Kindern nad) Saufje gezogen. 
Das Bearäbnis fand am 17. Februar im 
Trauerhaufe jtatt. Es verjammelten jic) 
eine große Anzahl Trauergälte. Neltejter 
Abram DPerfjen hielt die Xeichenrede. 

Ferner it noch zu berichten, dal; die 
alte Tante Ibram Funf in Xowe Farın 
beute den 22. Febr. 12 Uhr Mittags ge 
jtorben ijt. Sie hat 3 Monate jchwer an 
der Wafferiucht gelitten und wollte jchon 
lange gerne jterben. Das Begräbnis joll 
CSonimabend in der Xomwe Farm Schule 
stattfinden. — Muß noch berichten, dal; 
mein Onfel Mron Thiefien, der jchon em 
Sahr und vier Monate geläbmt tft, jett 
drinnen mit dem Stocd geht. Sm Serbit 
fonnte er auch draußen mit dem Stocdf ge 
ben, wenn jemand Dicht bei ibm war. 
Aber jett bat er jich jchon eine Zeitlang 
ichlechter gefühlt. Cs gab bier jo viele 
Trauer zu hören und das Fünnen jeine 
Nerven nicht vertragen. Es it auch ganz 
fürzlid eine Abram Flammingiche Pplöt 
lich des Morgens gelähbmt. Ste bat dan 
6 Tage iprach- umd hilflos gelegen dann 
itarb fie. Ich, wenn wir doch alle fertig 
wären zum Sterben, wenn uns auf ein 
mal jo etwas plößlich überfällt, dal; wir 
doch nicht verloren gehen dürften. Wollen 
alle wachen und beten, daß wir micht in 
Anfechtung fallen. Die Schrift jagt: Der 
Seilt it willig, aber das ?leiich iit 
Ihwach. 

E3 ift die meiste Zeit Stürmiich amd 
falt, überhaupt im Februar jtiirmte es 
oft jehr. Mit beitem Gruß: 

Sara Düe. 
Sasfatdhewan. 
* * * 

Aberdeen, Sasf. im Februar 1922, 
Wahrend bier noch vollitändiges Winter 
wetter berricht, befomme ich von meinen 
Seichwijtern nahe Shafter, California 
Briefe, wo fie fchreiben da man dort be 
reitS Kartoffeln gepflanzt bat ımd das be 
jte Frühlingswetter it. So ganz Falt 
blütig fan man jolche Briefe doch nicht 
lefen, und wenn e8 Gottes Wille it, dann 
fage ich dieiem falten Norden auch „Le: 
bewohl.“ 

Sacob Seinrichs, der bierjelbit ein 
Gilenwaren-Sejchäft betreibt, wurde am 
Donnerstag den 16. d. M. von Dr. Mler 
ander im Et. Pauls Hospital in Sasfa 
toon an jeinem Magen operiert, eS ivar 
eine fchwiertge Operation, dennoch befin 
det fich Seinrich verhältnismäßig wohl 
und wiro bald wieder feinen Gejchäften 
borjtehen fönnen. 

Prediger Heinrih MW. Neufeld von Her 
bert bielt in dem Berjammlungsbauie der 
Mennoniten-Britder bierjelbit eine Woche 
lang Vorträge über die prorietiichen Bit- 
her ımd amıh über etliche Schriftitellen 
im Neuen Teftabent. Bred. Neufeld tit 
ja unter wunjerem Mennoniten-Bolf im 
Canada allgemein befannt, er verjiteht es 
in einer meifterhbaften Weije, die Greig- 
niffe der lekten Zeit mit den PBrophezei- 
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ungen der Bibel zu vergleichen und zwar 
in jolher Weije, dag man im Glauben an 
den einziger. Erlöjer diefe Welt, Jejum 
Ehrijitum, gejtärft und befejtigt wird. — 

Nie ich eben erfahre, ift Jacob lie 
wer von Warman, Schagmeijter des Men 
nonitiichen Waijfenamts, am 18ten d. M. 
an PBlinddarmentzindung in Sasfatoon 
operiert worden. Die Operation it qut 


ausgefallen. Sodann IM. Sjaac gedenft 
Aberdeen Xebewohl zu jagen und nach 
Waldheim zu ziehen. 

Dietrich Bergen, welcder 11 Meilen 


jindlich von der Stadt wohnt und bereits 
etliche Monate franf iit an Gelbjucht 
Icheint der Senejung entgegen zu geben. 

Iın 26ten d. M. findet eine Doppelte 
Hochzeitsfeier ftatt in der Kirche der Men 
noniten Gemeinde. Die Brautleute jind 
Cornelius E. Buschmann ımd Mgatba S. 
Dvd, jowie Wilhelm 3. Martens umd An 
na E. Buschmann Winjche ibnen Got 
tes Segen! Falls jie die Nundihau als 
Sejchenf für eim Sahr baben möchten jo 
fönnen Sie nich davon in Kenntnis jet 
zen. 


Endlich it es alio gelungen, einen 
dentichen Schmied nach Aberdeen zu be 
fommen. Goernelins Slafien von War 


man bat etiie Schmiede im „Schröder 
Rlock“ eingerichtet umd tt bereit, jegliche 
Schmiedecrbeit aufs Belte zu tun. 
Gerhard 3. Siemens. 
k k * * En 

PBiain Yafe, Sasf., den 6. Febr. 
1922 Werte Numdjchau! Gruß zudbor 
an Editor und Xejer. Die Zeit verjtreicht, 
man merft e3 faum, Eilt gleich den Waf 
ierflüfien. So tft auch jeit meiner legten 
Korrespondenz "eine geraume Zeit verfloj 
jen. Der Sommer tit verjtrichen, auch der 
inter it ichon eine Strefe an uns dor 
itbergezogen, wenn auch nicht, ohne Spu 
ren zu binterlafien, hört man doch öfter 
bon angefrorener Naje, Geficht und Ob 
ren zw. sprechen. Mich an Schreiber 
diejes find Ähnliche Spuren zuritcgeblie 
ben. War im Spätbherbit wegen förper- 
licher Gebrecen infommandiert und bat 
te auch etliche Korreipondenzen notiert, 
doch nicht aleich abgeichieft, weil wir ziem 
lich entfernt von der Bojt find. Da nicht 
jede Mode abgejandt ıumd gebolt wird, 
jo Find fie ichließlich Tiegen geblieben. Will 
tet mein “Ibonnement erneuern und jo- 
mit gleich etwas einfenden. 

Refondere Neuigfeiten find von bier 
wohl nicht 1 berichten, als dal man mit 
wehmtütigen Gefühlen den Gang der Din- 
ge der Nektzeit betrachtet. Während dort 
drüben in Furopa ein Millionenvolf den 
Sungertode preisgegeben ijt, Iebt man 
hier heutzutage jo recht weltmenichlich da- 
bin. . Es ift ja jchwer, über jo etwas zu 
urteilen, aber — es bleibt nicht ohne Wir- 
fung auf unjere Sugend und bejonders, 
weil viele Namencdrijten darunter find. 
Der Herr möge uns Sraft geben, alles 
Röie zu überwinden. 

Die Ernt? war aut und obzwar hin md 


wieder eıme Sturmswolfe im materieller 
Hinsicht fich infolge der vorber trodenen 


Sabre auftürmte, jo verjchtwindet fie ja 
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und dejto heller 
jcheint die Sonne und mit neubelebter 
Hoffnung geht man dann wieder an jein 
Tagewerf. Denn je feiter wir ıms an 
den Anfer der Hoffnung anflanmern, de: 
to Ticherer werden wir in ımjerer Arbeit 
und im Grfolg fein. 

Dirt gemischten Gefühlen folgt man den 
Rerichten von Nuhland ıumd den andern 
notleidender Yändern. Dbzwar ja jchon 
viel getan tt, um die Not zu lindern, jo 
bleibt noch viel zu tun übrig. Much bier 
unter den Tichoborzen it viel gefammelt 
und abgejandt worden, auch jie nehmen 
regen MAnteil an dem Silfswerf. Liner 
Yuunich it, der Herr möge jede Gabe jeq 
nen und an Drt ıumd Stelle fommen laj 
jen. Die Witterung war Ende Januar 
ziemlich falt, jett it fie wieder  gelinder 
und jonmt fnll das Holzfällen bald wieder 
losgeben Dr. Broofs VBerbandap 


auch alln.ählic) wieder 


Habe Dr. 
parat erhalten, Fann wieder arbeiten wie 
früher, wide es einem jeden empfehlen, 
der mit Bruch behaftet ift. Nebit Gruß: 
Dapıd R. Kröfer. 


Kaird, Sasf., den 19. Febr. 1922. 
Lieber Br. Winfinger! Zuvor jage ic 
Shnen Dant für Shre freimdlichen Zeilen 
bon 11. Febr. umd will ich denn dverfuchen 
einiges aus unferm Ntreife mitzuteilen 

- Da der Tod fein Anfehen des Alters 
oder der Berjon macht, zeigte uns der 
Herr in dern leßten Tagen aud bier in 
unsrer Nojenorter Gemeinde. Am do 
rigen Sommtag wurde aus der Eigenbei 
mer Mircdhe Br. 3. Martens zur  leßten 
Nırhe gebetter, ein noch junger Mann von 
31 Sabren. Es find noch wicht 4 Nahre, 
als wir der Hochzeit diejes Bruders im 
Saunje der Braut ihrer Eltern, Prediger 
Ssobann Due, beimohnen durften. Woll 
Hoffnung jchaute das junge Baar damals 
in die Zufimft, und mn  jchon nach jo 
furzer Zeit, jtand die liebe Schweiter mit 
3 Sindlein an der offnen Gruft, wo die- 
ie Soffnunag binein verjenft wurde. — 


Sn dem Meich der diumflen Schatten 
Meöcht der Aufl wohl oft ermatten, 
Weil Fein Licht die Nacht durchbricht, 
Wenn wir jtehn am offiren Grabe 
Mit der mwehen, bangen Frage: 
„Herr warıım muß es gejcheh’n ?“ 


Huch Fir den alten Vater des Verjtor- 
benen, der jeine treite Yebensgefährtin vor 
11% Nabren durch den Tod verlor, ijt e8 
ein barter Verlust, er wohnte mit feinen 
Kindern in feinem alten Heim und hoffte, 
dort den jtillen Feierabend feines Lebens 
zu verbringen, bis nad) des Tages Mirh’ 
und Yajten der Heiland ihn auc) ruft zur 
Nub,. Sottes Gedanfen find nicht um- 
jere Sedanfen, er lat den alten Baum 
jtehen und den jungen Sproß bricht er 
in volliter Yebensfraft ab. — 

Den 16. Februar wurde ein Sohn von 
Fran Neubuhr, im 8. Lebensjahr, bier 
bei uns in Tiefengrund zur legten Ruhe 
geleitet. Das Kind war fchon lange fränf- 
lich und wenn das Meautterberz aud) 
ihmerzt, dat jie ihren Liebling hergeben 
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muß, jo jchaut jie doch empor, wo er ge- 
borgen in Ieju Schoß allen Verjuchungen 
und Stürmen des Lebens enthoben ijft.— 

Heute ijt mın wieder Begräbnis in Ei- 
genheim, ein Greis von 75 Jahren, Ger- 
hard Andres, wird beerdigt. Wir fonn- 
ten leider bei den beiden Begräbnijien in 
Eigenheim nicht zugegen jein, meinem Il. 
Mann geht das Fahren im Winter nicht 
mehr jehr quit und bleiben wir daher mei 
itens int unierer warmen Slauje. Dod) 
it er mit feinen Gedanfen bei jolchen 
Gelegenheiten immer an dem Ort, wo er 
jo viele Jahre jeines Amtes gewaltet bat. 

Bor einigen Wochen erbielt ich einen 
Brief von Frau Anna Benner aus Ber 
lin, mit der ich jchon feit längerer Zeit 
in Briefmwechjel jtehe. Dieje Frau Ben 
ner ijt eine Tochter von Peter Schröder, 
Zafchenaf, Eid-Nufland. — Wir hörten 
ichon früher von Br. 9. 9. Neufeld in 
der Rundichenn von ihr, aber wir wurhten 
damals nicht, wer jie ji. Da ich mum 
weiß, dak Verwandte bier in Canada und 
wohl auch in den Staaten leben, von der 
Familie Schröder, möchte ich einiges aus 
ihrem Brief mitteilen wie folgt: 

Mein Bruder, der Abgeordneter war, 
für die Meimoniten in der Prim ımd der 
im Winter in der Duma in Petersburg 
die Mennoniten vertreten nmißte, ift auch 
bon feinen Gütern vertrieben und wohnt 
in —. Mein Coujin Henri Schröder 
aus Konftentinopel, der auch aus der 
Krim flüchten mußte, fchreibt mir, daß er 
fehr fir da@ Leben meines Bruder fürch 
te. — Mein Schwager Nohann Thiehen 
aus Sefaternoslaw, -der die große Mith- 
le und Eiligbrauerei hatte, wurde auch 
eines Tages feftgenommen md fjollte vor 
da3 Tribumel gebracht werden. Muf dem 
Wege dorthin wurde er erjchofien. Seine 
Leiche bat man nicht gefunden. — Mein 
Conjin Peter Wiens aus Altona it au) 
erichofien, Seine Schweiter Sara, verbei- 
ratet mit Thomas Wiens, Hochfeld, mnırde 
in ihrem Saufe erjchoffen. Ich mu auf- 
hören, denn es find zur viele, das Serz 
will einem fajt brechen, wenn man diefe 
Nachrichten alle hört. 

So weit wörtlich aus ihrem Prief, 
Frau Berner bat einen Sohn in NRu- 
lan, von dem fie fchon drei Nahre Feine 
Nachricht erbalten bat, das macht ihr 
Ihwere Soraen, dazu Tebt fie in Auferft 
bedrängten Nerbältnifien und ift doch fo 
voll GSottvertrauen, daß man fich wırn- 
dern mh. Alle Liebe, die ihr eriviejen 
wird, nimmt fie als direft aus Gottes 
Sand, ai3 eine Gnade von Ihm, der die 
Herzen der Menfchen Tenft. — 9, wie 
führt der Herr die Seinen doch durch fo 





Geld in Geflügelzudt 


Naffenehte Zuchttiere und Brut- 
eier, 16 Sorten Land- und Waffer- 
Geflügel fomwie 

Brutmafdhinen 
und Aufzuchtsapparate, Heiktwafler- 
heizung. Lebrreiches, deutfhhes Bir- 
fular: „Wie wir unferen Erfolg er- 
rangen,” und Breislifte fret. 

Dept. 32 Des Moines, Iowa. 
JAK PARK POULTRY FARM 
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tiefe Trübjalsfluten. — Ich berichte diejes 
von Frau Penner, da ich vorausjeke, daB 
die Verwandten derjelben es gerne lejen 
und bitte, der vereinjamten I. Schwejter 
im Gebet zıı gedenfen. — Die Macht des 
Gebet wurde uns heute in der Predigt 
jo recht ans Herz gelegt. — Doc genug, 
e3 ijt leider mein Fehler, das meine Be 
richte zu lang werden, doch wes das Herz 
voll ıjt, deS geht der Mund über und doch 
wohl auch meine Feder. (Das ijt nicht 
zu lang, bitte mur öfter zu jehreiben. ED.) 
Mit freundlichem Gruß an die Xefer nah 
und fern 

Rath. Negier. 
* * * 


Nejitbern, Sasf. Canada, den 20. 
ebruar 1922. Bor einigen Tagen war 
Br. Karl Fticher während meiner Abmwe 
jenheit zu uns gefommen. Er bat ein 
empfangliche® Herz für die bejammerns 
werte Lage unsrer hungernde Brüder in 
der alten Heimat und die Notleidenden 
iiberhaupt. {sn einer Musgabe des „Wahr 
heitsfreund,“ die er mitgebracht hatte, es 
ivar die Nummer 8 vom 1. Februar, d. N. 
iit unter ‚„Editorielles“ eine furze Notiz 
bon M. NR. Fiicher, Mlerandrowsf, die 
Imitet: „Die Sumgersnot ft jchon fait all- 
gemein. In Chortita (17 Werft von bier), 
find mennonitiihe Bauern vor Hunger 
gejtorben. In einem Monat fommt wohl 
alle Hilfe zu jpat, und bis zum Frühjahr 
it Chortika ausgeitorben und wird zu 
einer Futteritelle für Naben umd Ingezie 
fer geworden fein. "—Wahrlich eine herz- 
zerreißende Nachricht und man Ffann nicht 
zugreifen ıımd helfen. — 

E53 gereicht mir zur Freude, berichten 
au fünnen, daß Br. E. R. En3 auf dem 
Wege der Genefung it, bat er fi doch 
bereit erklärt, Sonntag den 12. März d 
3. auf der Kugendvereinsperfammlung zu 
Eigenheim, ein TÜihema zu verhandeln: 
voraus aejebt die Belferung halt an. So 
teilte mir ein junger Br., Sohn der Ge 
Ihwtiter Heinr. Wielers, Eigenheim, heu 
te mit; zugleich meldete er einen Nirdfall 
in dem Befinden des jungen Br. Nobann 
Saaf, von welchem ich in voriger Korre- 
irondenz berichtete. „Es ijt der Herr!“ 
1. Sam. 3, 18. — Dies genüge für hau- 
te. PBejtens grüßend. 


Bm. Nemperl. 
* * * * * 
Maldheim, Sasf., den 23. ISamtar 


1922. MWerter Editor und Arbeiter md 
alle Zefer. Winfche Euch den Frieden 
Gottes und das befte Wohlergehen und 
der Herr jchenfe Euch auch viel Mut md 
Geduld zur Arbeit, denn wir haben c8 
legten Sonntag, den 22. San. gejehen, 
wie auch ein Elias mutlos wurde in der 
Arbeit, al$ es nicht nach feinem Willen 
ging und doch ift der Herr willig, wieder 
zu helfen. Der Serr hat ums auch wie- 
der aezeigt, daß unjeres Bleibens nicht 
bier iit, dad; wir davon müffen, denn er 
hat die Gattin des Nafob Rlaien, Wald- 
heim meggenommen umd die Familie in 
Trauer verjeßt. Much) Bruder David 
Harms, Waldheim, it ziemlich Franf au 
feinem Leiden, das er fhon eine Zeitlang 








15. Mär;. 


rei an 
Hämorrhoiden-Leidende. 


Labt niht an Euch fchneiden — bi3 Yhr diefe neue 
Hanskur verjucht, welche Feder anwenden Tann ohne 
Ungemah vder Zeitverinit. Cinfach zerfaut gelegent- 
fi ein angenehm fchmedendes Täfelhen und befreit 
Euch von den Hämsrrhoiden. 


Laht mich es für Euch Eojtenlos beweijen. 

Meine „innerlihe” Methode der Behandlung und 
dauernden Linderung der Hämorrhoiden ift die richtige. 
Viele Taufende DBanfbriefe bezeugen bdied, und id 
möchte, daB Sie meine Methode auf meine Koften pros 
bieren. 

Einerlei, ob hr Fall ein alter oder erit Fürzlich 
entwidelter ift, ob es ein Krontfdher oder afuter, ob 
nur zeitweife oder allezeit jchmerzt, — hr folltet 
um eine freie Probebehandlung Tchreiben. 

Einerlet, wo Gie wohnen oder weldder Art Ihre 
Beihäftiaung ift: Wenn Sie an Hämorrhoiden leiden, 
wird meine ur Ste prompt Turieren. 

Gerade denen möchte ih mein Mittel fenden, deren 
Sal fheinbar boffnungslos tft, mo alle Arten Ein- 
reibungen, Salben und andere lofale Behandlungen 
feblifhlugen. 


Sh made Sie darauf aufmerfiam, dab meine Be 
bandlungstweife die zuberläffigite ft. 

Diefes liberale Anerbieten einer freien Behandlung 
tft zu wichtige, um aud nur einen Tag binausgeicho- 
ben zu werden. Schreiben Sie tjeßt. Senden Ste fein 
2... Schiden Sie den Koupon, aber tun Gie e8 
beute. 





Treies Hämorrhoiden-Mittel. 
E R. Bage, 
427 B. Page Blög., Marfhbal, Mich. 


Bitte, fenden Sie eine freie Probe Jhrer 
Methode an: 














hatte. Das Wetter ift bier jet ziemlicd) 
falt, den 22. Sanıar war e8 55 Grad, 
aber heute hat eS wieder etwas nachagelai 
jen, waren mır 32 Grad. — Nun möchte 
ich noch etliche auıS meines Bruders Brie 
fen herausnehmen und  eimjchiefen, wenn 
cs dem Editor gefällt, es der Rudichau 
mitzugeben. Wenn ich die Numdjchau be 
fomme, dan werden zuerit die Nachric)- 
ten aus Nulzland durchgelefen und fo find 
vielleicht noch mehr Xefer. Mein Bruder 
tt in Deutichland als Flüchtling von Rup- 
fand vom Sul 1921. Wenn die Lejer 
Diefes in Händen haben, hoffe ih, ihn 
ichon bier zu haben, er iit 21 Nahre alt. 

Den eriten Brief erhielt ich von Bor 
no, Polen: 

Liebe Gefchmwilter! Bin auf dem Wege, 
zu Cuch zu fommen und fo bitte ich Dich 
ob Tu nicht fo aut fein und mir Silfe 
ienden mwrllit. Wir find bier 2 Mann, ich, 
Seinrihb Mrdrs md... . Weil wir 
nicht viel ®&eld haben, jo bitte, jende te- 
legravhiih 500 Dollar. Mein Begleiter 
hat Freunde, do Feine Möreffen umd 
vielleicht befommt er bald Hilfe, dann 
fann er e8 aleich abgeben. Wir find jekt 
11 Tage bier und fönnen wegen Papiere 
nicht weiter. Wir hatten noch 34 000 pol- 
niiche Marf und das haben wir jchon ver- 
lebt, weıl alles jo teuer it. Warım ich 


Fortjegung auf Seite 16, 
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m Sonnenlande. 


Non Ariftina Roy. 


(Fortjegung.) 

Suriga war begierig, was Palfo dazu 
jagen mwirde, und er mwunderte ji über 
den Subel des Knaben. Der jprang vor 
Freude, al3 er diefe Nachricht vernahm. 

„Das it ein gar guter Herr,“ erzähl 
te er dem Großpater,, „und ich habe ihn 
ganz furchtbar lieb.“ 

Ach, mın begann ein Leben für Palfo, 
wie es fich fein Fleines Herz gar nie ge- 
träumt hätte. 

Im Forithaus fcehlief er auf dem So 


ta in derjelben Stube mit dem Seren 
Pfarrer Meltina. 
Und wie hübihh war es da! Des 


Morgens tranfen fie Milch nad) Herzens- 
fuft, dann jtedte ihnen die Frau Foörite 
rin einen Smbiß in die Tajche, und dann 
ana es fort. Gar oft führte PBalfo den 
Serrn Pfarrer an graufigen Schluchten. 
entlang, dann wieder galt es, Bächlein zu 
überspringen und Felfen emporzuflimmen, 
aber der Herr Pfarrer folgte ihm mil- 
fig. Er trug auch eine Tafche, in welche 
er Pflanzen, Blumen und Mooje jammel- 
te, und er war feinem fleinen Führer 
danfbar, weil diefer ihm die hübjcheiten 
Plätchen zu zeigen. mußte. 

Nachdem fie tüchtig gegangen waren, 
legte er fir) auf einen Reijeteppich, den 
ihm der Rnabe trug. Ind dann Iehrte 
er ihn die Namen der Pflanzen fennen, 
fowie mandje andere nütliche Dinge. 

AS er fab, dak Palfo fchon ziemlich 
gut Iefen fonnte, fing er an, ihn fchreiben 
und rechnen zu lehren. Da war dem 
Knaben nicht fo fchwer wie in der Schu: 
Ie. 

Manchmal jchlief der Herr Pfarrer ein, 
denn er war ein wenig jchwadh; unterdej- 
ien fuchte Palfo Pilze, um der Frau För 
fterin nicht die Teere Tafche heimzubrin 
gen. 

Der Rınbe war fehr froh darüber, da 
Dunaj nicht mit Onfel Lefina fortgegan- 
gen war. 

„sch will ihn dir dalafjen; du möchteft 
ihn vermfen,“ hatte der Onfel gejagt. 

Dunaj begleitete fie. Neden Morgen 
fam er ins Foritbns. Mber er über- 
nachtete dort nicht, weil er fich mit den 
anderen Hunden nicht vertragen Fonnte. 
Der Herr Pfarrer pflegte zu jagen, daß 
fie e8 ebenfo machten wie mande Men- 
ichen. Er felbit hatte Dunaj gerne md 
lachte oft herzlich, wenn er am Morgen 
oft ganz Schmubig dahergetrabt faın. Der 
Hund wußte genau, zu welcher Stunde 
er fommen mnıßte. 

ber für Palfo waren es die jchöniten 
Aurgenblide, wenn der Herr Pfarrer das 
Neue Teftament hervorzog. Er trug es 
immer bei fih und la8 darin. E3 gab 
ach fehr viele Dinge darin, von denen 
Palfo nichts veritand. Die Gefchichte von 
den Apofteln hörte fich zwar noch jehr 
hübih an. Ei gewiß, wenn nicht der 
Heilige Geift auf Erden aewejen wäre, 
dann Hätten jene Leute auch nicht folche 
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Runder tun fünnen. Dann aber fam 


jolch ein Brief, der trug die Aufjchrift: 
„In die Römer.“ Davon veritand Palfo 
beinahe gar nichts. Der Herr Pfarrer 


dagegen fonnte ihn nicht oft gemug durc)- 
lefen. Immer wieder las er ihn: umd 
dann war er jftet3 jo tief in Gedanken 
verfunfen, befonder8 alS er in dem Brie- 
fe die Worte las: 

‚arm aber preifet Gott feine Liebe ge- 
gen uns, da, Ehriftus für uns geitorben 
tit, da wir noch Sünder waren.” 

„ech bitte, Herr Pfarrer,“ 
Palfo, „daS möchte ich gern 
denn das ijt etiwas jehr Gutes!” 

„Da bajt du recht, mein Rind. 
tt das Beite, wa$ es mur geben fann: 
Ehriitus jtarb für uns!“ 

„our. uns?“ rief Balfo verwundert 
aus, „Sch habe gedacht, er fer geitorben, 
weil ihn die böjen Suwden gefreuzigt bat- 
ten. Wieio tit er denn für uns geftorben 
— ımd warım?“ 

Da öffnete der Pfarser aufs neue das 
Evangelium Sobannis und las ihm bon 
Moe und von der ehernen Schlange vor, 
und dann erzählte er Balfo, wie e3 den 
Suden erging, als fie aus Megypten 30 
gen. MS fie unterwegs jehr böfe waren, 
da Stachen fie die Schlangen, und fie Star 
ben, dab c8 ganz fchredlich war. Aber als 
dann die Gebilfenen im Glauben an 
Sott zu der ehernen Schlange aufjahen, 
wurden fie dadurch geheilt. 

„Die feurigen Schlangen,“ erflärte Herr 
Pfarrer, „das find unfere Siinden. Go 
wie jene Schlange dort in der Wüfte auf 
einer Säule hing, jo mußte der Sohn 
Sottes fir unfere Simden am Sreuze 
hängen.“ \ 

Aber da Ralfo das nicht ut veritehen 
fonnte, erzehlte er ibm, wie die Kinder 
Israel einfi in Megbpten waren. md da 
ichiefte Gott den Meofes, der fie heraus 
führen jollts Aber der böje Pharao woll 
te fir durchaus nicht ziehen lalfen. Da 
ward Gott,ichr erzirnt und befahl feinem 
Enael, all: eritgeborenen Söhne der 
Meaypter zır töten. vom _ erjtgeborenen 
Sohn Rharsos an bis zum erjtgeborenen 
des lebten Bettlers. Er hätte eigentlich 
auch jeden Gritgeborenen unter den Rin- 
nesdern SSraels töten miülfen, aber der 
Serr batte befohlen, in jedem ißraeliti- 
ihen Haufe ein reines Lamm zu fchlach- 
ten md die Tiürrjchwelle mit dem BIute 
de8 Lammes zır beitreichen. Denn dort, 
wo der Wiürgengel das Blut fehen mwiür 
de, Sollte er jchonend boriibergehen. 

„Stebit vi, Balfo, fo hätten auch wir 
um ımferer Sinde willen fterben müdfjen; 
und der bölliihe Pharao wollte uns nicht 
losgeben. “Iber da erzeigte Gott eben 
feine Liebe gegen uns; denn da wir Sim- 
der waren, ıft Ehriftus für uns geitor- 
ben. Er erlirt den Tod an unserer Statt; 
darum ijt er das Lamm Gottes, welches 
die Sünden der Welt trägt.” 

Plötlich Gededte Palfo fein Geficht mit 
beiden Händen. 

„D, Herr Sefus,“ rief er weinend, 
„mein lieber, guter Herr Sefus, mun 
weiß ich, warum dein himmlifcher Vater 


forjchte 
verjtehen 


Das 
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Chronifciee Magenfatarıh ‚Sch war 
lange Zeit leidend“, jchreibt Herr Sohn 
Rutowsft von Franfeona, Man. „Schließ- 
lich verjchlir.ımerte jich mein Zuftand umd 
ich war jiebin Monate lang jchwer franf. 


Mein Kopf. Rüden und meine Füße 
ihmerzten mich. Sch hatte jtetS ieber 
und ein Gefühl innerer Blutungen. Sch 


hatte jtecheride Schmerzen in meiner Bruft, 
und am jchlimmiten quälte mich mein 
Herz. Wenn ich zu Bett ging, befürchte- 
te ich, dab ich am Morgen nicht mehr er- 
wachen würde. Sch ging zu den hiefigen 
Merzten, aber das Beite, was fie tun fonn- 
ten, ivar, mit etwas Erleichterung zu ber- 
ihaffen. Etmer jagte mir, nach mehreren 
Ronfultatioren, daß ic) an einem unbeil 
baren hron.schen Magenfatarrh leide. Ich 
fam dann in den Belit einer Flafche For- 
ni’5 Alpenfeäuter. Es it faum zu glau 
ben, aber e5 iit wahr, nach Gebrauch von 
zwei Slajchen diejes Heilmittel fühlte ich 
mich wie neugeboren; meine Leiden und 
Schmerzen waren fpurlos verjchwunden.” 
Zaufende haben ähnliche Erfahrungen ge 
macht. Diejes beliebte alte Kräuterheilmit- 
tel it nicht in Mpothefen zu haben. We- 
gen Muskumft wende man fich an Dr. Pe- 
ter Fabhrney & Sons Co., 2501 Wafhing 
ton Blovd., Chicago, II. 





dich nicht erhörte, al3 du ihn batejt, wa- 
rum er dic) nicht befreite, denn du muß- 
tejt ja für meine Simden jterben, fo wie 
dort das Lamm für die Juden! Darum 
haft du mınm die Macht, den Menfchen die 
Simden zu vergeben; denn wir find ja 
die Urjache, da du Sterben mußteit!“ 

Der Snace jchiwieg. Er hatte fich ins 
Sra3 geworfen; er wußte nicht, wa3 fein 
liebevoller Freund inzwifchen tat. ALS 
er ich mad) einer Weile mifrichtete, war 
er allein. Das Büchlein fand er aufge 
Ichlagen an feinem Plate, und es Tagen 
Zautropfen auf dem Blatte 

Bon jenem Tage an war der Herr 
Pfarrer no erniter wie zubor; er betete 
viel. Balfı hatte e8 gerne, wenn er be- 
tete, jet e5 in den Bergen oder daheim. 
Nachts, wern PBalfo erwachte, jab er ihn 
oft por einem fleimen, hölzernen Kreuze 
fnien. 

Sewöhnlid) redete Palfo dann auc) mit 
feinem Seilsnd, und dabei ward es ihm 
fo wohl zunmute. . 

Eines Sennabends, als jchon die ziwei- 
te Woche zu Ende aing, hörte Palfo die 
Frau Förfterin zu ihrem Manne jagen: 

Anjtatt fiel; zu erholen, ftieht der Herr 
Pfarrer mit jedem Tage fchlechter und 


Kaflerfudht, Kropf. 


Sch babe eine fihere Aur für NAropf oder diden 
Hald (Goitre), ift abfolut harmlos, Auh in Herz 
leiden, Waiferfuht, PBerfettung, Nieren, Magen» 
und Leberleiden, Hämorrhoiden, Gefhmwüre, Rbeuma- 
ti3mus, Eczema, $rauenfranfheiten, Nerbenleiden und 
Geihlehtsfhrwähe fchreibe man um freien ärztlihen 
Rat. 





L. von Daacke, M. D., 
2112 N. California Ave., Chicago, Ill. 
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E3 jcheint, dab ihn eine 
Und morgen möchte er da 
Das follte er aber doc) 


bleicher aus. 
Sorge drücdt. 
bein predigen. 
nicht tum.“ 

„Weißt da, Alte, er fan aber ohne 
jeine Predigt geradejo nicht Tein, wie ich 
ohne meine Flinte oder du ohne Ddemen 
Kochlöffel. Wenn er wäre wie die ande 
ren, dann wilde er Jich vielleicht nicht 
viel daraus machen; aber er it ein qu 
ter, geiwiljenhafter Meenjch.“ 

As Balfo mit dem Herren WBfarrer 
durch den Zald jchritt, fragte er plößlich: 

„sit das wahr, Herr PBiarrer, dab Sie 
jo große Scrigen haben?“ 


„Wer bat dir denn das gejagt, mein 
Kind?“ 
„sm Focthaufe sprachen fie davon. 


Die Frau Förjterin tit befiimmert, wetl 
Sie fo blai find; jie denft wohl, Ste jei 
en Tranf.“ 

„Ste irrt jich nicht, mein ind; ich bin 
todfranf. *Iber für diefe Kranfbeit gibt 
es fein Herlmittel auf Erden. 

„Much beim Herrn Sejfus nicht?” er 


ichraf der Knabe. Gr nahm die Weihe 
Hand des Derrn ziwiichen jeine  Fleinen, 
braunen Hunde. 

„uch beim Seren Selus nicht!“ wie 


derbolte der Herr umd blickte in die Mugen 
des Kindes, die voll Teilnahme und Sor 
ge auf ihm vubten. „Er bat Hilfe, Bal 
fo, aber. 3 

„D, jo biiten Sie ihn doch! Sie wii 
fen ja, wie er jeden gejund machte, auch 
den Gichtbriüchigen, obwohl der ihn nicht 
jelbji bat. Wie wäre es, wenn wir ihn 
jogleich bitteir wollten ?“ 

„Meöchteit du mir bitten helfen?“ 

„ech ja, jo wie die Voten jenes Haupt 
manns von Sapernam, als fie sagten: 
„Er ilt es wert, daß du es ihm  erzei 
geit.““ 

„So jollt! du nicht bitten, Balfo, denn 
ich bin feiner Gnade nicht wert.“ 

„ech, wie Fonnte ich Ihnen muır bel 
fen?“ grübclte der Rnabe. „Wie wäre 
es, wenn Ste ihn bitten würden wie je 
ner Mann, der dort im QTempel bei der 
Tür ftehen blieb — mwijjen Sie noch —, 
und über den ich dam jener Stolze jo 
jehr rühmt:?“ 

„Du baft recht, mein Rind; das it das 
einzige Gebet für mich.“ 

(Fortießung folgt.) 





Sichere Genejung durd) das wunder: 
für Kranfe wirfende 
Granthematijche Heilmittel 
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gefandt. Nur einzig und allein echt Zu haben 
bon 


Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
3ig echten, reinen examthematifchen Heilmittel. 
7" und Nefidenz: 3808 Profpect Ape.. 


getter Dramwer 396 Gleveland, ©. 
Man bite fich vor Falihungen und fal- 
fhen Anpreifuingen. 


MRundfchetr 


MHlennoni 2 


} 15. März; 1922. 






















2501:17 Wafhingtun BIvd, 









Sortießung von Seite 14. 

jo plötzlich Fonmme, werde ich Dir erzäb 
len, wenn ich dort bin. Sch war jeßt ganz 
frei, weil der Water geitorben umd Die 
Yirtichaft verfauft und die Gejchwilter al 
fe verheiratet find und jo wage ich es, 
Di um Hilfe zu bitten, mie hinüber zu 
helfen. 

Der zweite Brief tft von Warfchau: 2. 
Dft. Xieber Wruder! Komme wieder mit 
derjeiben Bitte, mir binüber zu belfen. 
Wir find bier jegt in den Flüchtlingsba 
racfeit. Der Deutiche Konsul jaate ums, 
da; in Dentichland jchon zu viele Flücht 
linge jeien, darum fonnten wir auch nicht 
weiter fahren. Ich babe nur wenig mit 
genommen md mehr meiner  Schmweiter 
suriicgelafien, weil dort eine bollitändige 
Hungersnot it. Hier iverden wir zivei 
Kochen bleiben müflen, wenn wir fein 
Selo befommen und dann weiter weiß ich 
nicht. (Satte ihnen inzwiichen per Nabel 
50 Dollar geichict. ©. And.) "Schicke mit 
dem Gero zugleich auch eine Forderung, 
dann lapt man ums los. 

3. Brie). Berlin, 19. Nov. 1921. Bin, 
Sott Los id Danf, jcehbon gelund. Habe 
das WSeld erhalten, aber mit großem Ber: 
fit, weil man es mr in polnischen Marks 
auszablte (Er meinte, ich hätte ihm 
genug geichieft zur Neije, aber e8 waren 
nur 50 Dollar.) Ich babe mır 190000 
Mark befonmmen. Sch weil zwar micht, 
wieviel Ihr aefchikt habt. Danfe für 
das Geld, wir hatten jchon nicht zu Te 
ben. In Nußland war ich auch in einer 
jehiwierigen Lage, ich Sollte mobiltiiert 
werden . . Bis zur Grenze find wir 
mit einem Tleinen Bferdchen aereift, ba 
ben zwei Wochen geretit, machten täglich 
15 bis 50 Werit . . Nur Hunger umd 
Hunger böri man auf jolcher Neife. 

4. Brief. Gichwald, bei Danzig. Lie- 
ber Bruder! Nett’bin ich da, wo ich fein 
werde, bis ich die inretjeerlaubnis be 
fonmte, denn obne die Fann ich nicht Font- 
men. Mu Euch mitteilen, daß ich noc 
jchon aefımd bin. Erjt auf folcher Reife 
wird e$ einem flar, wie gut der Herr ift, 


Gefunde, glückliche kinder 


und Erwachfjene findet 
man in den Kamilien, wo 


Ssorni’s 


penkräuter 


das Hausmittel ift. E3 entfernt die Unreinigkeiten aus dem Syitem und macht 
neues, reiches, rotes Blut und feites, fräftiges, gefundes Fleilch. 
63 ift bereitet au8 reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern, und ift 
befonder3 für Kinder und jhwächliche Perjonen geeignet, 
Apotheker können e3 nicht liefern. Wegen näherer Auskunft fhreibe man an 
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wie ıch täclich gerade von Sbm nebnten 
dar). Denn es find doch jo viele Flücht- 
linge in meiner Zage und noch mit Flei 
nen Pindern und Hungern und frieren. 
Dann gebt es mir noch gut. Gejchwiiter, 
wenn ihr mal jolltet in die alte Heimat 
bineinjchauen, dann würden Euch die Mıı 
gen nicht trocken bleiben, wieviel Mord- 
fälle wirrdet Shr fehen, dann mu das 
Herz tweinen. Unfere liebe Schweiter 
Maria ijt auch unter den Ermordeten, jie 
ivar noch immer in Ebenfeld und da hat 
man GCbeifeld und Steinbah außer 15 
Seelen ale: abgejchlachtet und das in ci 
nem Taae. Es wurden ungefähr 70 See 
len umgebracht, ohne einen Schuß fallen 
zur laflen. Beerdigt wurden fie erjt um 
eine Woche, alS die Hunde fchon mehrere 
angefrejien batten. Es waren dajelbjt um 
aefabr 150 Seelen ermordet. Ic jtehe 
jet als einer, der fein Leben au3 dem 
euer gerettet hat und das habe ich aud) 
nur, das Leben, die beite Gejundheit umd 
den Frieden Gottes im Herzen, find das 
nicht Schäße? ch freue mich, daß ım- 
jer lieber Water nicht mehr hat in den 
Alintenlauf jchauen brauchen, wie wir. 
Much er hat mehrere Male mit Kleidern 
ichlafen miüllen, um zur Flucht bereit zu 
lein, wenn die Banditen Fommen wür- 
den. . MS unferer Yamilie hat mıır 
Maria tor Leben einbüßen müjjen. Kor- 
nelins Benrers Katharina haben fie ver- 
gewaltigt. das ilt in anderen Dörfern 
vielfach vorgefommen. Wie ich gehört ha- 
be, it e8 dort vielen auffallend, dab die 
Mennoniten die Wehrlofigfeit nicht achte- 
ten. Nber stellt Euch mal in eine folche 
Yage, wird dann nicht auch ein mander 
drein Schlagen? ES ijt jchwer, ein Chrift 
zu jein in jolcher Zeit, doch mit des Herrn 
Silfe it es nicht jchwer. Mit diefem will 
ich Ichliegen. Wenn es möglich ift, laßt 
mic) bald binfommen. (Er weiß nicht, 
wie gerne wir ihn jchon hier hätten.) 
Serzlihen Gruß 
Seinrih‘N. Andres. 
Eingelandt von ©. MV. Andres, 

Waldheim, Sasf. 


